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Antwort 


auf das Gratulationsſchreiben des A. C. V. gum fünfzigjüh⸗ 
rigen Bijdhofsjubilaum des hl. Vaters Pins IX. 


ILLUSTRISSIME DOMINE! 


Obsequentissimas literas typis impressas die 13. proxime 
elapsi mensis Maji pro Sanctissimo Domino Nostro a Te 
missas, Sanctitati Suae exhibere non distuli, et nune Tibi 
significare non praetermitto, quod eadem Sanctitas Sua 
devotionis et obsequil sensus necnon gratulationes, quae 
pro fausta Jubilaci Episcopalis occasione praefatis literis 
exprimebantur, gratissimo auimo excepit, apostolicamyue 
benedictionem tum ‘Tibi tum istius societatis sodalibus 
amantissime impertiri dignata est. 

Quod Tibi libentissime significans precor Deum, ut Te 
diu sospitem servet. 

Romag ex Aed. 8. C. de Propaganda Fide, die 15. Junii 1877. 
D. 2 
Addictus 
A. CARD, FRANCHI. 


DOMINO JOANNI SINGENBERGER, 
Praesidi Societa. S. Caeciliae. 
J, B. AGNOZZI, Secret. 
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$n deutfher Ueberfegung: 
Geehriefier Herr! 

Shr ergebenheitsvolles Sdhreiben vom 13. Mai an den Hl. 
Bater habe ich ohne Verweilen Sr. Heiligkeit unterbreitet und 
kann jegt nidt umbin, Ew, Wohlgeboren mitzutheilen, dak Sr. 
—— die Gefühle der Ehrfurcht und Ergebenheit, ſowie die 

lückwünſche zur freudigen Feier des Biſchofs-Jubiläums, welche 
in beſagtem Schreiben enthalten waren, mit größtem Wohlwollen 
entgegennahm und ſowohl Ihnen, als auch den Mitgliedern des 
Vereines den apoſtoliſchen Segen aus liebendem Herzen zu er— 
theilen geruhte. 
Rom, im Hauſe der Congregation der Verbreitung des Glau— 

bens, am 15. Suni 1877. 
Euer Wobhlgeboren 
ergebener 
YM. Cardinal Frangi. 
Herrn Fohann SGingenberger, 

Prafident des Cicilien- Vereines. 

J. B. Agnozzi, Sekretär. 








DISTINGUISHED SIR! 


Believe me, I did not delay presenting your most re- 
oo letter, dated May 13,1877, and addressed to the 
Holy Father; and I have now the honor of informing you 
that His Holiness most thankfully accepted the sentiments 
of respect, the professions of devotedness as well as those 
hearty congratulations which that letter contained relative 
to the happy occasion of His Episcopal Jubilee; and that 
He has lovingly deigned to impart His Apostolic Benedic- 
tion both to you and to the Members of the Society over 
which you preside. 

While gladly acquainting you of this favor, I beg the 
Lord to grant you a long life of usefulness. 

Devotedly 
A. CARDINAL FRANCHI. 
OrricE oF PRopaGanpaA. 
Rome, June 15. 1877. 


MR. JNO. SINGEN BERGER, 
Pres’t of S. O. S. 
St. Francis, Wisconsin. 


— — — - 


Reber das Dirigiren katholiſcher KirhenmufiK. 
V. 
Wichtigkeit des Dirigenten. 


Bisher haben wir das Amt eines Dirigenten vom ſpezifiſch 
kirchlichen Standpunkte aus betrachtet. Dieſe Seite erſt ein- 
driuglich zu betonen, ſchien uns vor Allem geboten. Mun müſſen 
wir der eigentlichen Direktion, zwar nicht ohne Rückſicht auf das 
bereits Beſprochene, wohl aber hauptſächlich, das Wort reden. 
Hier fommt nur zunächſt nod ein Wort über die Wichtigkeit der 
Wiufifdirigenten. Und gu diefem Zwecke, wie iiberhaupt fiir die 
folgenden Artikel benugen wir, gleichſam alé Gewährsmänuner, 
zwei ausgezeichnete Schriften itber das Dirigiren. Die eine hat 
den Titel: „Ueber das Dirigiren fatholijdher Kirchenmuſik“, 
und war als dritte Vereinsgabe des allgemeinen deutſchen Cäci— 
lien-Bereins beftimmt. Die andere hat den Titel: , Ueber tas 
Divigiren”, von Ricard Wagner. Wir benugen dieſe Scrif- 
ten um fo lieber, weil legtere iiber das Dirigiren weltlicer, er- 
ftere iiber das Dirigiven kirchlicher Muſik handelt. Nachdem 


' Wagner bis Seite 31 bereits eingehend und an Beijpielen ſchla⸗ 


end dargethan hat, wie elend es mit dem Dirigiren weltlicher 
ufit ftehe, fagt er am Schluſſe diefes Abfchnittes: „und wenn 
ich jegt diejer, unferen Dirigenten nicht nur ganz unbefannten, 
fontern diejer Unbefanntheit wegen von ihnen mit tölpiſch ab- 


Cacilia. 
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weiſender Verketzerung behandeſten Modifikation des Tempo's 
eingehender mich zuwende, ſo wird Derjenige, welcher mir bis 
hierher gefolgt iſt, veritehen. dak es ſich dabei um ein wahres 
Lebensprinzip unſerer Muſik überhaupt handelt.“ Das waren 
fiir uns gewichtige Worte. Denn wenn ſchon die weltliche 
Muſik mit der ihr zu Theil gewordenen Direktion ſteht oder 
fällt, je nach dem dieſe verftanden oder nicht verftanden iſi, fo iſt 
dies nod) viel mehr der Fall bei der kirchlichen Muſik. Wagner 
felbjt wiirdigt daher audy das Bejtreben jener Fachmänner ded 
deutſchen Cäcilien Veremes, welche der Direftion und der richti- 
gen Aufführung katholiſcher Kirchenmuſik fo raftlofe und ener- 


- gifche Pflege angedeihen laffen, indem er fagt: Gch nenne mit 


Stolz mic) hier gu Liſzt und den Seinen gehörig.“ S. 66. 

Prosfe aber fagt: , Die Direftion ijt die Seele der Auffiih- 
rung und der Durchführung. Cin und daſſelbe Orcheſter, cin 
und derſelbe Sängerchor find nicht wiederzuerfennen, wenn fie 
von einer mangelhajten zu einer meijterhaften Direftion über— 
gehen; auc) wenn der ſchlechte Dirigent die gleichen Tempi ein- 
Halt, dicjelben Zeichen beobashten ligt — wie grundverfdieden 
wird die Produftion! Ueber ein Jahr war ich Zeuge aller 
öffentlichen Funktionen der papftlichen Rapelle und zwar unter 
Baini’s Leitung. Allein welden Unterſchied nahm ich felbit an 
diefem fo ausgezeichneten Künſtlerchor wahr, je nad) dem Baini 
felbft oder fein Subſtitut dirigirte. Unvergeßlich bleibt mir die 
Aufführung der Missa brevis von Paleftrina in der Sittiniſchen 
RKapelle am Allerherligenfejte 1834, von Baini mit höchſter Ein— 
fachheit und zugleich folcher Geijtesfpannung geleitet, dak jeder 
Blick und die leifefte Fingerbewegung den ganzen Chor eleftri- 
firte. Später hörte id) diefelbe Meſſe, wegen Baini's Erfran- 
fung von feinem Ctellvertreter dirigirt. — Der Geift war 
dabin.“ *) 

‘a nun alfo ,die Direftion die Seele der Auffithrung und 
Durchfiihrung” fatholijdher Kirchenmuſik ijt, fo fommet Alles 
darauf an, dub ihre Wichtigfeit und Bedeutung richtig erfaßt 
und gewiirdigt wird. Writ Waaner fagen wir: Es handelt fic 
dabei um cin wahres Lebenspringip unferer fatholijden Kirchen— 
Muſik, und fegen hinzu: unſeres Cäcilien-Bereines. Denn 
nicht nur wird an und für ſich der Zweck der Kircheumuſik nur 
durch gute Aufführung erreicht, ſondern auch das Vorurtheil ge— 
gen unſere Reform wird nur durch fie überwunden; an ihr nur 
finnen Golde, die guten Willens find, lernen und prallt die 
vornehme Spöttelei der Geguer ab. 

Aber wo, müſſen wir leider fragen, wo wird dirigirt? 
Das Dirigiren ijt eine fo volljtindig unbefannte Sade, 
dag, wenn einmal bei cinem firden-mujifalijdhen Konzerte ein 
Dirigent auftritt und er nicht hinter eine Art Souffleurfajten fic 
verbergen funn, cr fajt fiir das ganze Konzert der Ziclpunft der 
verwunderten Zubsrer ijt Und fajt auf allen Chören haben die 
Singer felbjt nicht die geringfte Idee von einem Chordirigenten. 
Der Chordireftor ſitzt eben meiſtens auf der Orgelbanf oder am 
Melodium. Beim Wangel einer regelmagigen Gefang: 
Schule und regelmäßiger Proven find fiir unſere meijten 
Singer und Sängerinnen, felbjt nach jahrelanger Chormitglied- 
ſchaft, die Noten nod) unbefaunte Räthſel, von anderer Weufik- 
kenntniß gar nidt gu reden. So übt man ſich in beftindigem 
Ginpaufen. Selbjtverftindlic) kann da feine Rede fein, dak ein 
foldjer Chor irgend ſicher und zuverläſſig fei. Und deshalb ge- 
traut man fid) denn avd nicht, eine Meſſe ohne Orgelbegtertung 
u jingen. Dah diefe dann grogentheils gang zweckwidrig ftatt- 
—*8 d. h., daß man den Geſang, auſtatt ihn geziemend gu be— 
gleiten und zu unterſtützen, vielmehr übertönt und dadurch die 
Sänger hinwiederum zu einem beſtändigen Schreien zwingt, iſt 
die natürliche Folge einer ſolchen Praxis und ebenſo wohl be- 
kannt. Obendrein wird in der Sache nicht einmal dann ein Un- 
terfdjied gemacht, wenn man ein Stiic oder eine Meſſe aufführt, 
die der Componijt abfidtlid) nur fiir Singftimmen beſtimmt 
hat. Was fiir eine Orgetbegleitung oft da yerausfommen mug, 
wo bei weitem Umfang der Stimmen das Greijen der Taiten 
unmöglich ijt, fann man fich leicht vorjtellen. Diefetbe volle 
Wucht der Orgel macht fid) aber andererfeits oft auch da nod 
geltend, wo ein „Taktſchläger“ wirklich Pojten faßt. Graviti- 


*) Musica Divina. XLII. 
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tifch zwar ſchwingt diefer feinen ellenlangen Taktftod; aber — 
wer kümmert fid) um ihn? -Oie Singer und Sängerinnen keh— 
ren ihm ja buchſtäblich den Rücken; und wenn in der That die 
Orgel nicht mit Gewalt den Lanf der Oinge aufHalt, fo miiffen 
fie entſetzlich ärgerlich verlaufen. Sind das nicht lauter That- 
fachen tiglicher Erfahrung? Wer möchte in der That nidt eine 
Aenderung und Befferung diejfer Sache wiinfchen? Aber wer 
dieſe wünſcht und will, muß auch die Mittel dagu wollen. Man 
mug feine ganze Anfmerfjamfeit dm Geſangunterricht 
nnd der Gefang fahule guwenden und anftatt der Orgel den 
Dirigentenftab in die Hand nehmen. Man wage e8 nur mu— 
thig, der Erfolg wird nicht ausbleiten und die Nothwendigfeit 
der eigentlidjen Direftion gar bald aud) felbjt von den Sängern 
crfaunt und ihnen immer fiihlbarer werden. Dann wird man 
aber auch erft ansfinden, was fiir cine Kraft, eine Fille und eine 
qewaltige Macht in der menſchlichen Stimme liegt, gleichviel ob 
fic im Forte oder im Piano, im gefieigerten oder im abnehinen- 
den Tone den religidfen Gefiihlen des Herzens Ausdruck verleiht. 
Dann wird man and ausfinden, dak mit feinem Juſtrumente 
der Ton einer flangvollen menſchlichen Stimme erreicht werden 
faun. Ge ijt eben cine durchaus verfehrte Sdee, wenn man 
meint, daß man im Kirdengefange ohne Orgelbegleitung feinen 
Gffeft erzielen könne. Findet denn bet den weltliden Sänger⸗ 
Feſten aud) eine Orgelbegleitung ſtatt? Und iſt deshalb der 
Gefang dort wirfungslofer, ober nicht vielmehr ergreifender ? 

Wir wollen nicht mifverftanden fein, als ob wir die Orgel 
aus der Kirche verbannt wijjen möchten. Das fallt uns nit 
ein, denn ihr gehöriger Gebrauch ijt gewiß febr gut. Aber wir 
michten betonen, dak der Dirigent die erſte und widhtigfte Per- 
jonl'djfeit im Chorperfonale ijt und daß der Organift eine durch— 
ans untergeordnete Molle fpiclt, fo gut wie die Sänger aud. 

Ro Dirigent und Organijt in einer Perſon vereinigt find, 
midhten wir wünſchen, daß wenightens von Zeit zu Reit nament- 
lid) reine Vokalſachen dirigirt und nicht gefpielt witvden. Wenn 
der Dirigent dann obendrein Männerſtummen genng hat, daß er 
auch bier und da ctwads mit Männerſtimmen auffiihren tann, fo 
wird er ausfinden, weldhen guten Cindrud ſolch' ein Gefang ohne 
Begleitung, aber gut dirigirt, madt. Wir müſſen freilich 
die gute Direftion. betonen. 

Wie widhtig cine folche ift und wie viel vou ihr abhängt, wollen 
wir nod an einigen Beijpielen zeigen. Ricard Wagner fagt in 
jeiner oben angefiihrten Schrift, S. 78: , Das Vorſpiel zu 
inciven ,, Weifierfingern” führte ich zum erften Male in einem 
in Leipzig gegebenen Privatfonjzerte auf, und ed wurde, eben 
unter meiner perſönlichen Lcitung, genau nad dieſen Hier anfge- 
gezeichneten Angaben, vom Orcheſter fo vorzüglich gefpielt, daß 
das ſehr fleine, Jaft nur aus auswartigen Freunden meiner Mu- 
fif beftehende Auditorium lebhaft eine fofortige Wiederholung 
verlangte, welche vou den Muſikern, da fie hieriu mit den Zuhö— 
rern gang einverftanden fdienen, mit freudiger Bereitwilligfeit 
ausgeführt wurde. Der Eindruck hiervon ſchien fid) in einem fo 
giinjtigen Sinne verbreitet gu haben, daR man es fiir gut fand, 
and) dem eigentlichen Leipziger Publikum in cine Gewandhaus- 
Kongerte mein neues Vorjpiel zu Gehör zu bringen. Herr Ka— 
pellmeifter Meinede, welder der Auffihrung meines Stückes 
unter meiner Ceitung beigewoont hatte, divigirie es diesmal, und 
die gleichen Muſiker führten es unter feiner Leitung fo auf, daß 
es vom Publikum ausgeziſcht werden fonnte. Ob diefer Erfolg 
der Biederkeit der hierbei Betheiligten allein zu verdauken war, 
dD. hy ob abſichtliche Eutſtellung dazu führte, will ich nicht näher 
unterſuchen, und gwar ſchon aus dem Grunde, weil mir die 
gäuzlich unverfiellte Unfabigteit unſerer Divigenten_ gar ju ein- 
leudytend befannt ift: genug, von ſehr eingeweihten Ohrenzeugen 
erfubrid, melden Takt der Herr Mapellmeifter gu meinem 
Vorſpiele geſchlagen hatte, und damit wußte ich genug. Will 
niimlicd ein ſolcher Dirigent ſeinem Publikum oder ſeinem Herrn 
Direftor u. ſ. w. uur beweiſen, weld)’ üble Bewandtaiß eo mit 


mieinen Meiſterſingern habe, fo braucht er ihnen blos das Vor⸗ 


{piel dazu in derſelben Weiſe vorzutaktiren, in welcher er gewohnt 
ijt, Beethoven, Mozart und Bad) zu handhaben, und welche d. 
Sdumann gar nicht übel befommt, fo hat ein Geder leit gu 
fagen, dak died eine recht unangenehine Muſik fei, Denfe man 
fid) nur ein fo lebendig und dod unendlich zart gegliedertes, fein 


ane — 


empfindliches Weſen, wie ein von mir an dieſem Vorſpiel nach— 
—5— Tempo iſt, plötzlich in das Profruftesbett ſolh' eines 
laſſiſchen Taktſchlägers gebracht, um einen Begriff zu haben, 
wie es ſich darin ausnehmen muß! Da heißt es: Hier hinein 
legſt Du Dich; und was Du zu lang biſt, das hau' ich Dir ab, 
und was gu kurz, das ftred? ich Dir aus!“ Und nun wird Mu— 
fif dagu gemacht, um den Schmerzensſchrei des Gemarterten gu 
übertäuben!“ 

Seite 12 ſchreibt Wagner wie folgt: „In Leipzig gehörte cs 
= Ehrenpunfte, die neunte Symphonie von Beethoven aufzu- 
ihren. Ich hatte mir die Partitur diefer Symphonie fetbft 
fopirt und ein Klavierarrangement gw Zwei Händen davon ans- 
gcarbeitet. Wie erftaunt war id), von der Aufführung derfelben 
im „Gewandhauſe“ uur die allerfoufufeften Gindritde gu erhalten, 
ja durd) diefe mid) endlich fo entmuthigt zu fühlen, dak id) mid 
von Studium Beethoven’s, iiber welden id) hierdurd völlig in 
Zweifel gerathen war, fiir einige Zeit ginglid) abwendete...-. 
Von der allergriindlidften Belehrung war ed fiir mid, endlid 
von dem fogenaunten Confervatoire-Ordefter in Baris im Sabre 
1839 die zuletzt mir fo bedenflid) gewordene ,,neunte Symphonie“ 
gefpiclt gu hören. Hier fiel e8 mir denn wie Sduppen von den 
Augen, was auf den Vortrag anfime, und fogleid) verftand id, 
a * das Geheimniß der glücklichen Löſung der Aufgabe aus— 
machte.“ 

Der Berliner Hofkapellmeiſter H. Dorn, augeführt in der 


auderen, oben erwähnten Schrift, erzählt von dem berühmten 





Spontini: „Im Fabre 1847 dirigirie Spontini am 23ſten und 
24ften Mai (Pfingſten) zu Köln bei dem 2oſten Niederrheiniſchen 
Muſikfeſte. Ich fand ihn ſehr veründert und zuſammengefallen, 
Haltung und Gang waren gebückt und geknickt; nur das Auge 
jpriihte nod) immer Flammen, und der wildefte Paukenſchläger 
wire verftummt, wenn ihn mitten im rafenden Wirbel ein dro- 
ender Blick feines Anges getroffen hatte. Wm ficherften be- 
wegte er fid) auf dem Terrain, wenn er den Mitwirkenden ihre 
Charaktere exponirte; danu war er nod) immer wie frither (und 
wie es jeder tüchtige Operndirigent fein follte), dramatiſcher Bore 
lefer und Sanger, der zugleich die Kunft der Mimik beſaß und 
ſich auch nicht genirte. Die eben aus dem Pariſer Confervatoire 
zurückgekehrte Babnigg, in deren Adern Theaterblut floß, fand 
es daher ganz natiirlid, als Spontini ihr begreiflid) machte, daß 
Aemenais—Olympia ein findlid) fcitchternes Weſen fei, welche 
einer fo königlichen Erſcheinung wie Sativa gegeniiber faum zu 
athmen wage. Dazu ftellte er den Generalinufifdireftor (da8 
war Spontini) bei Seite, machte fid) ganz flein, und das Köpf— 
chen ſeitwärts gedreht, fagte er mit dex Miene jungfraiuticer 
Unſchuld in gebrochenem Deutſch: „Ich bin ja fo cin arme Kind, 
td) weiß ja nicht, wer mein Mutt“ u. f. f.. Aber Sophie 
Schloß, die mit ihrer wunderbar ſchönen Stimine und Gefangs- 
Kunſt dod) immer wieder in den kälteren Oratorienfty! gu ver- 
fallen drohte, fie fubr entfegt empor, als er ſich iby gegeniiber 
riefenhaft auszudehnen fudte und die Augen weit aufriß: , Oenn 
Sie fein die Frau von dem grok Alexandre, und jest fein Sie 
dem Mörd auf die Spur und verfluch den Caſſandre, weil er is 
gewees der Mörd.“ .... Mie werde ich deu Cindrud vergefjen, 
den es auf mid) machte, als er im erften Finale an folgender 
Stelle Halt gebot und (halb franzöſiſch, halb deutfd)) den Sän— 
gern ertlarte, daß in den Taften 




















* Se: 
die Achtel nidt in der gewohnten Weiſe als Viertel gejunyen 
werden dürften; denn wenn aud) die einzelnen Noten des in na- 
titlider Folge gebrocenen Dur-Dreiflanges den beſtimmten 
Eutſchluß zur Beftrafung des Böſewichtes anjeigten, fo müßte 
eben durch die abgeſtoßene Achtelbewegung zugleich die Furcht 
vor dem übermüthigen Feinde ausgedrückt werden.” — 

Wir haben mit befonderem Vergnügen dieje VBeifpicle gebraht, 
um einerfeits fur; angudenten, bak de 
daffelbe anftrebt, was in dex Kirchenmuſik der Cäcilien Verein 
zu erreichen fich bemiiht; befonders aber, um darzuthuu, weld)’ 
einer geiftigen Durddringung fid) fogar ein Dirigent weltlider 


Wagner auf anderem Felde 
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Cacifia. 














Muſik befleigigen muk, um eben eine Compofition richtig wieder: 
augeben. Um wie viel mehr aber mu man dann derartige An- 
forderungen an den Dirigenten fatholiiher Kirchenmuſik ftellen, 
der awar fein Orchefter dirigirt, aber dafiir bei unferem beftindi- 
qen Weltdrama gottmenfdlicer Liebe der Dolmetſch der heilig- 
ften Gedanfen und Gefühle fein foll! Was oben vom Hirigenten 
weltlicher Muſik gefagt ijt, das gilt auch bei veränderten Um- 
ftinden vom ‘Dirigenten fath. Rirdenmufif. Derfelbe muß vor- 
geigen, vorfingen, vordeflamiren und voripreden. Cr mug dem 
Chore verſtändlich machen, welthe erbabene Stellung er beim 
Gottesdienfte cinnehme, wen und was derjelbe bet den einzelnen 
feierlidjent liturgiſchen Handlungen reprafentirt, und nur fo, das 
Ganze dann beherrſchend, fanu er den Kirchengeſang wiirdig und 
wahrhaft künſtleriſch gugleich sur Aufführung bringer. 
(Fortſetzung folgt.) 


—— — 2 · — 


Vortragsſtudien. 


(Fortſetzung.) 
VI. Wort und Ton in inniger Verbindung.*) 


Cer Ton an fich drückt ummittelbar das Gefühl ans. 
Das Wort vermittelt das Verſtändniß der in Tönen dargefteliten 
Gefühlsbewegungen durdh den Begriff. Die Guftrumente, 
weldje alle den Urton — die menſchliche Stimme — al8 das er- 
habenfte und reinjte Inſtrument in der Schöpfung nachzuahmen 
fuchen, faffen ſtets in der Empfindung des Hörers dunfel, was 
wir durch die Verbindung des Wortes mit dem Tone begreifen, 
verjtehen fonnen. — Soll der Vortrag eines Geſangſtückes den 
Anforderungen der muſikaliſchen Aeſthetik entiprechen, fo mus 
ganz bejondersanf Reinheit und Deutlichkeit, Leich— 
tigfett und Eleganz der Spiache in Verbindung mit 
ridtiger ODeflamation des Textes gejehen werden, 
ohne dadurd im Geringjten die Schinheit und Klängfülle es 
Tones yu becintradtigen.... Der muſikaliſche Ton ruht ftets 
auf dem Vokale, dejjcn Reinheit den Wohlflang des erfteren be- 
dingt. Daher betrachten wir eine ridtige und wahrhaft 
ideale Bofalbildung als dic erſte Bedingung, um fdin 
fingen 3u fonnen...... * 

1.) Die Bokale. 

Die Vofale können Hell oder dunkel (offen oder geſchloſ— 
jen) fein. Der Sanger faun denfelben nad) der Bedeutung des 
Wortes oder nach der jeweiligen Situation cin helleres over 
dunfleres Klanggepriige (timbre) verleihen. Cine ervfte, mefan- 
choliſche Stimmung erjordert cin dunfleres Colorit, als eine 
freudig erregte. Diefe Fär bung der Vofale hängt ab von 
her Stellung des Kehlfopfes, von der Weite der Mundöffnung, 
von dem Verhalten der Lippen, der Bunge, der Gaumendogen. 
Wird eine Reihe von Tinen auf einem Bofale gejungen, fo 
mug die Fiarbung<desjelben, um vollſtändige Egalitat der 
Stimme in ihrem ganzen Umfange 3u erreichen, genau die- 
jelbe bleiben. Mian mug mit dem gleidhen Bo- 
fale jdlicfen, mit weldhem man angefangen 
hat. Dies geſchieht, wenn der Anſchlagspunkt des Tonftrah- 
{es (der Tonſäule) an der harten Gaumenwölbung derjetbe 
bleibt. Der Singer mug oben am Gaumen und an den 
vorderen Oberzähnen fiets den vollen und warmen Lujtjtrom 
fühlen. — Da die Bunge vermöge ihrer Cohäſion mit dem 
Kehlkopfe bei der Artifulation ganjer Silben und Wörter 
fiérend in den At der Tonbildung ecingreift, fo miijjen zum 
Zwecke der Crreidung einer idealen Rlangbiloung und zur 
Sicherſtellung der technijden Routine die e xr jt en Singiibun- 
gen auf cinem Vofale vorgenommen werden. Iſt das Organ 
norinal beſchaffen und nicht durd ible Angewöhnung verdorben, 
jo wählen wir das Helle, wie in dem Worte “Scala” flingende 
a, weil diejer Vofal cine flache und rubige Lage der Bunge durche 
ans geftattet und weil cr iiberhaupt der künſtleriſchen Grund- 
jorm des Anjagrohres, d. h. derjenigen Gejtaltung ver Schlund⸗ 
und Mundhöhle, wie fie durd) die legalen geiſtig-körperlichen 
Beftrebungen fiir Stimmbildung hervorgerufen wird, am meie 
jten entſpricht. Vermag der Schüler das elle a nicht feblerfrei 





*) Aus Fr. Hammoa’s „der dertide Kunſtgeſang“. 
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zu erzeugen, fo ijt es von BVortheil, denfelben fo lange anf u 
(oder je nad dem Ban und Verhältniß des Sprachapparates 
auf einem anderen Bofale) fingen zu laſſen, bis die trocene, 
Harte oder verſchrieene Keble da 8 Gefühlloſen Tones 
erlangt hat.— Die Bildung der iibrigen Vofale außer a bedingt 
gewiffe Abwandlungen der künſtleriſchen Grundform des Anfag- 
rohres, durch welde theils die Formirung der Mundöffnung 
burd die Lippen, theils die Weite des Mundraumes durch 
die Runge modifijirt wird. Bei a ift die Mundöffnung 
am Weiteſten. Durch eine VBerengerung derfelben mittelft der 
Lippen (beziehungeweife durd) cine Verlangerung des Anſatzroh— 
res mitteljt Voridiebens der Lippen und mikigen Senfens des 
Kehlkopfes) wird dieſer Vofal in o und u transformirt. Bei 
ai, e, i tritt cine fucceyjive Verengerung der Mundhöhle durd 
die Runge ein, indem fich diejelbe in threm Rücken ein wenig 
hebt. Bei 6, ü verbinden ſich die Muskelbeſtrebungen der Lip- 
pen fiir o und u mit denjenigen der Bunge fiir e undi........ 

Die VBofalwandlung ijt auf allen Stufen der Tonleiter und 
in allen möglichen Gombinationen von Anfang cn fleißig yu 
iiben. Der Singer muß befahigt werden, jeden Bofal in 
verfcbiedenen (Hellen oder dunfeln) Farbungen feft auszuhalten 
und ſämmtliche Formen raf d und deutlid auf einan- 
der folgen zu laſſen. Dabei darf nicht die geringſte Schwanfung 
in der Tonhihe vor fish gehen. Die Transformation von a 
nad o—u bringt gern eine Vertiefung. die von a nach e—i eine 
Erhöhung des Tones mit ſich. Die Vofale e undo, iundu 
ftehen am weiteften auseinander, während e und i durd die 
wadhjende Hobe Zungenthatigfeit und breite Miundform, o und 
u durch die tiefe Zungenlage und vorgeſchobene Lippenthatigfeit 
verwandt find. — Cine fehr niigliche Ucbung bictet die Vofal- 
Scala mit dunkeln und heflen Bofofen —... Der Anſchlag der 
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Vokale mug ficher und fejt, darf aber nie Hart und troden fein. 


Fehler gegen die ridtige Vofalijation find von Anfang an 
jtrenge 3u forrigiren. Man dulve 3. B. nie, daß ü wie i, 6 wie 
e, aljo ,mide” ftatt ,miide”, „beſe“ ftatt ‚„böſe“ u. ſ. w. ausge⸗ 
ſprochen werde. — Der Vokal a wird oft gum unäſthetiſchen 
Kehlton; derjelbe ijt anjangs etwas nach e hinzuleiten. Um 
ein ſchönes, nicht zu dünnes i zu erhalten, laſſe man dasjelbe fo 
lange wie ii fingen, bis der Ton an Fiille gewonnen hat. Das 
e ſoll ftetS bell und frei tinend fein und dart nie wie ein kehliges 
a flingen. Sämmtliche Vofale müſſen im Vordermunde gebil- 
det werden. — 

Um fich cine ſchöne Vofalifation anzguciqnen, mug man darnad 
trachten, von frither Jugend an cine volltéinende, wot llautende 
Sprache yu fpredjen, welche fret ijt von allen kehligen, gequetſch— 
ten, nafalen Yauten. Der ſehr weiche und biegſame Stimmap- 
parat des Rindes gewöhnt fich leicht an fehlerhayte Yaute. Man 
muß daber beftrebt fein, die Reſonanzwände desjelben, Schlund, 
Gaumen u. f. w. möglichſt friihe fiir die afuftijdjen Schwingun- 
gen giinjtig gu geftalten und abjurunden...... — Soll auf 
einen N ao Bes vofal (an in, en, on,) bei welchem die Luft in 
der Naſenhöhle in Mitſchwingung geräth, eine lange Note ge- 
fungen werden, ‘fo mung der reine Vokal angefegt und am 
Schluſſe rajd in den Nafenvofal iibergegangen werden, indem 
der folgende Confonant ebenfo ſchnell ausgefprocen wird, 3. B. 

















Bei Doppelvofalen (Diphthongen, ai, au, ei, eu, au,) 
wird der Ton auf dem er ften Vokal, welder batd wie cin 
helleres, bald wie cin Dunfleres a fFlingt, ausge- 
halten und erft im letzten Moment der ganze Deppelvofal nod) 
cinmal gefprodjen, ohue jedod) das a new anjujegen, 3. B. 


fH a — 





























i 
*— 



































— 


LORS OES. 





Zwiſchen zwei Wértern, von denen das eine mit einem Vofale 
ſchüeßt, das andere mit einem folchen anfängt, darf fein j, w, 
oder dergl. cingefdhoben werden, 3. B. .du—(w)—aber“, wie— 
(j)-er“. Beide Wörter müſſen ſorgfältig getrennt ans- 

efprodjen werden. Selbft innerhalb eines Wortes find die 
Sofate jauber von einander gu jendern, 3. B. , Vtari—a“, nicht 
» Dtari—ja*.— 
(Fortſetzung folgt.) 


Wegweifer. 


— — 


(Fortſetzung). 


Lon her Kirche verbotene Abkürzungen im Texte, z. B. des 
Credo, geſtatte man ſich nicht; die Sanger ſollen im Gegentheil 
durch Wort und Beifpiel an eine ftrenge, ehrerbietige Beobach- 
tung kirchlicher Verorduungen gewöhnt werden. Die Refponfo- 
ric, dag Asperges und Vidiaquam, Veni Creator, Te Deum, 
Requiem finge man ftets lieber choraliter; in der Faſten- und 
Adventzeit wiirde ich areg. Choral, und gwar nad) Vorſchrift 
ohne Orgel, allem Anderen vorziehen. Die Begleitung fei 
nie zu ftarf; fie verantagt fount den Sanger zum Schreien und 
damit yum Unreinſingen und verdect alle Feinheiten im Gortrage; 
den Text erkläre man jtets.—_ Auer demgregorianifaden 
Shorale jowie dem mehrftimmigen Gejange, der aber 
ftetS Liturgifh richtig und kirchlich würdig fein 
mug, pflege man mit Sorgfalt rnd Eifer das kirchliche Volfslied, 
wo es geftattct ijt, 3. B. nuth dem Hodamte, nad dem Segen, 
bet Marien Andachten u. ſ. w. (Während de8 Hochamtes aber 
und während des Segens ijt es nicht erluubt, deutſch zu ſingen.) 
Bei der „ſtillen“ Meſſe“ ware es wohl gerathener, nicht ohne 
Unterbredung während der ganzen Weejje fingen yu laſſen, ſon— 
Dern blog etwa bid zur Opferung und wieder nad) der Commu: 
nion. Las plete Singen wird fonft leicht bhandwerfsmagig und 
ohne Frömmigkeit gejdehen und dad Gemiith der Kiuder wiirde 
dabei leer auegeven. Die Wahl der deutſchen Kirchentieder erfolgt 
am beften in Ucbereinjtimmung mit ter jeweiligen Feſtzeit. Wir 
haben {chon frither erinnert, daß man alles Frivole, Alltägliche in 
Melodie und Text vermeiden follte und man ſollte diesbezüglich 
immer nod) wablerijder yu Werfe gehen. Wir können das vou 
dem Fejurtenputer J. Mohr herausgegebene, oft empfoylene Ge- 
ſaugbuch „Cacilia“ gerade in diejer Hinficht wieder feyr em- 
pfehlen. 


Ales, was man übt, ein- oder zweiſtimmig, mit Kindern oder 
Erwadjenen, übe man genau und mit möglichſt voll. 
endetem Vortrag. Das Wie? fallt jo ſchwer in’s Gewicht 
alg das Was! AUAlles Unfirdliche foll “erne bleiben, aver aud 
jeder unjaubere, nadlajjige, fulte, eitle Vortrag. Der Sine 
gende mugfjingend veten! Auch in kirchenmuſikaliſchen 
Leiſtungen giebt ed eine Lauheit, bet der es ebenfalls nie ftehen 
bleibt. Eben gerade die Yauheit widerſpricht der hehren Aufgabe 
des Kirch ugeſauges, die Ausführeuden und die Zubsrer ju Gott 
emporgubeben, gum Gebet gu ſtimmen. — Es gehört nun freilich 
viele Heit und viele Geduld daju, einen guten Chor zu bilden und 
gu eryulten, welder der viturgie immer gerecht wird; wir behaup— 
ten aus Ueberzeugung und Srfabrung, dag nidt blog der Ane 
ſchluß eines „Cyore s“ an den Cactlien Verein, ſondern die 
Bildung eines , Pjarroereine s* — und diejer beſchränkt fid 
nicht auy die puar Chorſäuger — und die. Gritudung und 
Durchführung emer mit dem Pfarrverein verbundenen Rir- 
cheugeſaugſauule uncrta glia tit, um einen kathol. Rir de n- 
Chor im ridtigen Siun gu yaben. Wir fagen nidt, dag ein 
kuch ther, yuter Chor auger dem Bereine nicht denfbar fei; aber 
gepiugt auf lange Crjabrungen beyaupten wir, dak fafktif d 
auper dem Vereine fajt ooer gar nie ſolche Geſangſchulen erſtehen 
und Jortbejieyen wie im Bereine. Zum Schluß wollen wir das 
oben gegedene Verzeichniß von Meſſen aud) fiir jene Verhältniſſe 
veroollſiandigen, WO mau iiber zweiſtimmige Compofitionen bins 
ausgeben faun. 
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III. Dreiftimmige Meffen fix Mannerftimmen: 


1. J. Singenberger, Missa in hon. S. Stanislai; ohne Orgel. 
2. J. Libmann, Meſſe fiir drei Männerſtimmen; mit Orgel. 
3. Fr. Ronen, ; ot — J — 

4. Fr. Schaller, Missa ad dulcissimum Cor Jesu; , ‘ 

5. 3. Haniſch, “deimmaculata Cone.” ; Orgel ad lib. 
6. « “Laudate Dominum”; ‘a ps 

7. P. Piel, Leichte Meſſe in F; ohne Orgel. 

8. 4 Missa ‘‘Veni sancte”; _,, g 

9. i, » “Benedicite”;  , . 
10. Fr. Witt, Missa in hon. S. Caeeiliae; mit Orgel. 


Die beiden Meſſen von Haniſch find fiir Tenor und 2 Biijfe, 
die itbrigen fiir 2 Bäſſe und Tenor; Mr. 1, 2, 4 und 7 find leicht; 
die iibrigen, zumal die drei fegteren, verlangen gute Ghire. Als 
Requiem fiir3 Männerſtimmen notire th das von J We. Schwei- 
ger Jur Tenor und2 Bajfe, mit Orgelund Juſtrumentalbegleitung. 


LV. Dreiftimmige Meffen fiir gemiſchte Stimmen: 


. A. Kaim, Missa sancta Paulina; Orgel ad lib. 

. Wt. Haller, ,, I in Cs ohne Orgel. 

— Pee ES le se 

. E. Stele, Herz⸗Jeſu-Meſſe (Cacilia 1876); ohne Orgel. 

. © Greith, Meſſe fiir S. A. B. Ten. ad lib.; mit Orgel und 
Suftrumental-Begleitung. 

Sämmtliche Meſſen find fiir Sopran, Alt und Bag. 


V. Vierftimmige Meffen für Maunerdor: 


. Missa in C, von Schweiger; ohne Orgel. 

Missa in hon. S. Joannis Cantii; mit Orgel. 

. Medes, Missa “Magnificat”; ohne Orgel. 

Th. Kewitid, Missa de Spirita sancto: ohne Orgel. 

. Oberhojfer. Missa in F; é “ 

. Hr. Witt, Missa in hon. §, Francisci Xaverii; mit Orgel. 
a »  septimi toni; Orgel ad lib. 

. M. Haller, Missa “Assumpta est”; mit Orgel. 

Folgende Meſſen founen von Alt und 3 Männerſtimmen ge- 
fungen werden, oder bei nöthiger Transpojition aud) bloß von 
Wiiunerjtimmen: 

. Ke. Schmidt, Missa in hon S. Ludgeri; ohne Orgel. 
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P. Piel, » “Oquamamabilis”; _, je 
. We. Ajola, » octavi toni; 
Requiem; 


Fr. Witt, Missa in hon. S, Gregorii Magni; mit Orgel. 
. Mettenleiter, Preiss Veejje; — 3 

Als Kequiem fiir 4 Maunerjtimmen, ohne Begleitung, empfeh⸗ 
{en wir das von C. Ett, arrangirt von Rev. Fr. Witt in feinem 
Cantus sacri, neue Folge. — 


VI. Vierſtimmige Meffen fiir gemiſchten Chor: 


1.) ohne Begleitung. 


.J. Singenberger, Missa in hon. S. Josephi. 

. J. B. Molitor, Missa in hon, 8, Fidelis. 

™ » » » 3S. Angelorum custodum. 

» «# tota pulchra. 

— Missa brevis. 

. A. Raim, Missa in bon. S. Henrici. 

ig aie. 

» Missa Jesu Redemptor. 

3. Diebold, Missa “Te Deum Laudamus”. 
. » in hon. Theresiae, 

Jaspers, Missa brevis. 

Stehle, Missa “Laetentur coeli”. 

13. Medes, Missa in hon. 8. Christophori. 

14, Pitoui, Missa in nativitate Domini. 

15. Pavona, Meſſe in F. 

16. A. Gabrieli, Missa brevis. 

17. &. Viadana, Missa Phora passa. 

185:2 Kt ¥ » sine nomine. 

19. Paleftrina, Missa “aeterna X. munera’’. 

20. . Missa brevis. 
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2)mit Begleitungder Orgel. 
1. Kümin, Missa “Dixit Maria”. 
2. Ul, lat. Meſſe in F. 
3. Raim, Missa in hon. S. Caeciliae. 
4. Rampis, Missa Cunibert. 
5. Diebold, Missa “auxilium Christianorum”, 
Me S. Josephi. 
7. Steble, ,. Salve regina. 
8. Haniſch,  “auxilium Christianorum”. 
9. C. Greith, erfte Choralmeffe. 
10. J Il, — 
11. * IV. 
12. * Missa brevis. 
13. Witt, Missa in hon. S. Luciae (mit 3 Pojaunen ad lib.). 
—J » Sept. toni. 
15. Stehle, , de spiritu sancto, 
16. »  »  sesgu rex admirabilis. 


"” 


3.) mit Begleitung de8 Orde fters. 


1. Raim, Missa in hon. S. Caeciliae. 

. Greith, , , » 8. Josephi. 

3... Mies in 

4. Micttenleiter, Preis-Meſſe. 

& Missa de immae, Conceptione. 
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Außerdem find gu Witt’s Missa “Exultet” fowie zu Stehle’s 
Meſſen Inſtrumentalſtimmen zu haben. — In Obigem find nur 
Meſſen von der leichten bis zur mittelfchweren Stufe vergeichnet 
und zwar ziemlich nach dem Grade der Schwicrigfeiten, foweit es 
im Alfgemeinen möglich war. Für Chore, die nod) Schwereres 
zu bewaltigen iin Stande find, empfehlen wir hier nod Wit t’s 
jehsjtimmige GConcilémeffe, Pale ftrina’ s Missa 
Papae Marcelli, fiir Sopran, Wt, 1. und 2. Tenor, 1. und 2. Bak, 
Paleſtrina's achtſtimmige Missa “odie Christus natus est”; 
bei der erſt- und leBigenannten find in Partitur und Stimmen 
Tempo und Stérfegrade angegeben, wodurd) eine gute Auffüh— 
rung ſehr erleichtert wird. Außerdem bietet das große Werf 
“Musica divina” weiteren reichlichen Stoff. Für Meſſeu mit 
Ordhefterbegleitung können Greith’s Werke nicht genug zum Stu- 
dium und zur Aufführung empfohlen werden, fo 4. BW. deffen 
Missa in hon. S. Galli, Missa in hon. 8. Josephi, Gnftrumen- 
tal-WMefje No. f und feine neuefte Missa solemnis. Diefe Meſ— 
fen ftehen an kirchlichem und künſtleriſchem Werth unvergleichlich 
higher als die Inſtrumental-Meſſen von Hahn, Schnabel, 
Brofig, Aiblinger; gleichwohl findet fic) unter diefeu manches Gute 
und wohl and) minder Schwere. — Wenn ich Haydn's, Vio 
zart's und Beethoven's Meſſen hier nicht aufzähle, fo möge man 
nidjt glauben, dak den Werfen diefer Meiſter hoher mu fifa i- 
jder Werth abgehe; aber darauf kommt es in erfter Yinie nidt 
an; derliturgifde Werth ijt vor Allem in’s Auge zu 
fafjen, und diefer fehlt jenen Compoſitionen. — 


(Fortjesung folgt.) 


— eo 6 — 


Die harmoniſch-contrapunktiſche Kirchenmuſik. 


„Aus dem gregorianiſchen Choral entwickelte ſich im Laufe der 
Zeiten cine innigſt gleichgeartete Harmonie, die Kunſtform des 
contrapunktiſchen Kircheugeſanges, die, nad) dem Weſen der 
Melodie und Tonarten an gletche Geſetze gebunden, den grego- 
rianiſchen Gefang gleichſam geiftig durchdringt wud enthüllt und 
woht cine wunderbare Bertlirung desfelben genannt werden 
darf. Da der gregorianifae Choral und die erftauntichen Ar- 
beiten der Harmonifer vom Schluß des 15. bis gu dew Anfängen 
des 17. Jahrhunderts im Intereſſe der Kunſt und des kirchlichen 
Bedürfniſſes unferer Tage der eifrigſten Pylege und lebendigen 
Wiederaufnahme wiirdig feien, zeigt ein Blick auf fie und ihre 
Geſchichte — denn gottbegeifterter, tiefinnigfter, frommer Glaube 
iiberlebt ſich nicht, und dem ſind fie entjprungen — und contpe- 
teute Ausſprüche der Kunftgelehrten fritherer Gahrhunderte, jo- 
wie Urtheile der griindlidjten Forſcher unſerer Zeit, hodbegei- 
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fterter Manner, miiffen jedenfalls zur Selbftpriifung anfpornen, 
und dann, wir find feft iiberzengt, wird fich die Lebenswärme 
diefer Gebilde aud) dem kälteſten Starrfinn mittheilen. — 


Ginige Punfte: 1.) Man entferne etwaige Vorurtheile und 
mache jid) mit Qiebe und Aufmerffamfeit an die Sache; wem 
dies nicht möglich ift, der urtheile auch nicht itber ihm Unzugäng— 
liches. 2.) Findet man in diefen Werfen feine Melodie nach 
neneren Begriffen, fo liegt die Urſache in der Oberflächlichkeit 
oder Ungeniigendheit muſikaliſcher Bildung, denn fonft wiirde 
Feder mit Rithrung geftehen, daß hier ja Alles Gefang, lanter 
wogende, ſchwunghafte Melodik fei, und ein Blithenzweig 
frifder Mlangwellen fid) an den andern winde. 3.) Bemerfe 
man vor Allem den Unterfdhied der alteren Tonarten von den 
neneren; das wird zu Vielem den Schlüſſel geben;—nicht 4 wei 
Tonleitern (die durch bloke Verſetzung 24 werden, das neue 
Tonfyftem), fondern 12 Scalen, (die durd) Verſetzung 144 
werden fi n nen) benugt das alte Syſtem zu melodifden 
Gliederungen und die ftreng nach dieſen Scalen gebildete Melo— 
die begriindet ein in fich abgeſchloſſenes, gleichen Geſetzen folgen- 
des harmoniſches Syſtem. Unjere Harmonie: oder Kompo— 
fitionslehre fann alfo nie Maßſtab zur Beurtheilung alterer 
Tongebilde werden. 4.) Sehreitet maw zur Ciniibung einer mit 
VBerjtand gewählten Compofition, fo follte jeder Theil (Sopran, 
Alt 2¢.) (bei ſchwächeren Kräften) die Geſänge, welde in der 
Kirche vorgetragen werden, fiir fic) allein üben; erſt bei den letz— 
ten Proben treten alle Stimmen zujammen. Das prima vista 
Singen ift cine muſikaliſche Citelfeit und zeigt von grofem Un— 
verftand. 5.) Man nehme feine Compojition zur Ciniibung 
vor, welder der Singer nicht phyſiſch und geijtig gan 3 ge- 
wachjen ijt, weil Nichts der guten Sache mehr ſchadet, — und 
corruptio optimi pessima ftets fic) bewährt hat. Wird dies 
befolgt, fo muß die Ausrede, man Habe fiir ältere Compofitionen 
die erforderlidhen Kräfte nicht, verſtummen, da mande, ja ſehr 
viele ihrer harmonifden Gebilde leidhter und vollkommener aufge— 
führt werden finnen, als die meiſten neueren Vokal- und Inſtru— 
mental-Compofitionen, denen man oft mit den größten Opfern 
nicht gewachſen iff. 6.) Wohl entbehrt die altere Muſik einer 
fpezicllen Bezcichuung des VBortrages, und es hängt aljo Alles 
von der Auffaſſung des Divigenten ab, dod) fdheinen ſchriftliche 
Signaturen in den Stimmen ſtets unzureichend, ja oft irrelei- 
tend. Mündliche und mimijde Andeutungen verbunden mit 
innerem Verſtändniß des Textes und der ihn belebenden Hare 
monie und frommer Begeifterung, mit reinem, gebundenem, 
getragenem Lone, deutlicher Oeflamation und Accentuation und 
rhythmiſcher Abwechslung (nicht einförmiges Notendreſchen) 
werden hinreichen zu einem richtigen, wahren und ſchönen Vor— 
trag älterer Geſänge. 7.) Bei Vorübungen wähle man eine 
etwas höhere Tonlage, damit die Ausführung um ſo ſicherer 
ohne Detonation von ſtatten gehe, achte überhaupt auf gleichſtarke 
Beſetzung, Verhinderung jedes Vorherrſchens einer Stimme, 
feſtes Eintreten und ſicheres Fortbewegen in figurirten Sätzen 
und richte den Ausdruck mehr auf das Gonze als auf das Ein— 
elne. 8.) Wiederholte Uebung foll Grundjag werden, weil nur 
jo Feſtigkeit, Flug und Schwung und Verſtändniß erreidt wird, 
gleicjwie wir einen edlen Menſchen um fo höher ſchätzen, je 
mehr wir mit ihm umgehen. 9.) Die Stinger follen mit dem 
Bau der betreffenden Compofition bekanut werden, befonders 
bei Fugen und verwidelterem Harmoniegefiige, damit Feder den 
im vom Componiften angewieſenen Platz ausfiille; und wenn 
e3 Noth thut, es oder fic) mit Anderen vereinige, und 
Haupt- und Kebengedanfe ftets flar erfannt werden fonne. 
10.) Andacht, Begetyterung, Spannung, Sihlagfertigfeit und 
Demuth werden dem Gefange Fliigel geben, Gläubige er- 
bauen, Gott gefallen.” — (Aus „Theoretiſch praktiſche Anwei- 
jung jum harmoniſchen irdengejange* von Rev. F. H. Haberl, 
Patfau 1846.) — Die Erwägung des Vorjtehenden fonnen wir 
Allen Fenen nicht genug-empfehlen, die von vorngerein 
gegen jede contrapunftifde Compofition den Tadel vor- 
bringen, daß fie gu troden, ju unverſtändlich, zu fewer, zu 
wenig ,populdr“, zu wenig gefillig jei. Dieſe Leute ſprechen, 
ohne eS gu ahnen, nur von ihrer eigenen Unkenutniß. Man 
mug eben, um den Kern zu finden, erft die Schale durd- 
brechen! — — 



































Buffalo, W. Y. 


In diejer Stadt gaben die dortigen Bfarr-Cicilien-Vereins-Chire unter 
Leitung ihres Diözeſan-Präſidenten, Mr. M. G. Kiefer, am 6. Suni 
1877, Abends halb 8 Ubr, ein Kircdhen-Concert in der St. Mary’s-Kirde. 
Folgendes war das Programm. I. Theil: 1. “Jubilate Deo”’, fiinf- 
ftunmig, von Stehle, — Gejammt-Chor; 2. “In omnem terram”, vier- 
ſtimmig, von Rothe, — Männer-Chor; 8. „O Jeſus, Ou mein Leben“, 
vierflimmig, von Diebold, — St. Mtary’s-Chor; 4. ‘‘Omnes de Saba 
venient”, fiinfftimmig, von Handel, — St. Anna’s-Chor; 5. “Ascendit 
Deus”, vierftimmig, von Haller, — Miénner-Chor; 6. “Tui sant coeli”, 
vierftimmig, von Stehle, — Gejammt - Chor. — Short Discourse 
on Church Music, by Right Rev. Bishop Ryan, D. D 
II. Theil: 7. “ Gloria in excelsis”, vierftimmig, von Stehle, — Ge- 
famurt-Chor; 8. “Litaniae Lauretanae”, vierfttmmig, von Singen- 
berger, — Männer-Chor; 9 “Ave Maria’, vierftimmig, von Liszt, — 
St. Anna's Chor; 10. “ Magnificat”, fiinfftimmig, von Singenberger, 
— St. Mary’s Chor; 11. „O Ou Heilige”, vierftimmig, von Greith, — 
Gefammt-Chor; 12. “Te Deum”, ſechsſtimmig, von Kaim, — Sefammt- 
Chor. — Bahl der Sanger etwa 50. 

Ueber die Aufführung taffen wir hier einige Worte aus den Blatter 
Buffalo’s folgen. -- In der „uror a“ heißt es: 

ee bk Eee eae dd Was nun die Auffiihrung anbetrifft, jo miiffen wir 
geſtehen, daß dieſelbe über unfere Erwartungen hinausging. Sämmiliche 
Piecen wurden ohne Orgelbegleitung vorgetragen, um fo deſſer waren die 
einzelnen Stimmen gu unterfdeiden, um fo wohlthuender wirkte der Gefang 
auf die Anwefenden. Mit folder Meinheit der Stimmen und Pricifion 
in Beobachtung der Vortragszeichen haben wir nod felten kirchliche Ge- 
ſänge auffiihren gehirt. Zudem war die Wahl und Vertheilung oer Stiice 
eine fehr gelungene. Gejammt-Codre wedfelten mit Männer- und Einzel— 
Chiren in ſchönſter Ordnung ab. Ju der That, wir wurden bei diejem 
Concerte recht  bhaft in die hehren Halen der Dom- und Kloſter Kirchen 
de8 alten Vaterl nudes verf. bt; jo majeſtätiſch, ruhig und wiirdevoll drang 
die erhabene Harmonie an unfer Obr, daß wir uns des Wunſches nit 
entidlagen foumen: Möge die futholijde Kirche aud) auf diejem Felde der 
Kunſt bald herrlicher in Amerifa daftehen, durch Beſeitigung jenes Gedu- 
dels von Geſängen, die wohl einer Schaubühne zum Ruhme gereiden, 
aber leider auch nod) fo viele Chore der Fath. Kirche verunftalten......... rs 
Der , Buffalo Volksfreund“ bemerft u A.: 

—— Soe Kies Sm Sanktuarium waren der Hodjw’ fte Herr Biſchof 
und viele Priefter aus der Stadt und Umgegend anwefend, etwa dreigig 
an dev Bahl. Kurz nad) acht Uhr, naddem die hochw. Geiftlichfeit ihre 
Sie etngenommen hatte, wurde mit der Ausfiihrung eines Programmes 
firdlicjer Tonftiide begonnen, wie wir bis dahin nod keines bei einem 
devartigen Concerte wahrqenommen haben. ...... .. .. ... ............ 

„Die Eröffnung des Concertes begann mit dem “Jubilate Déo“, ein 
fünfſtimmigs Stück von Stehle, vom Geſammt-Chore vorgetragen, und 
ließ es Den Zuhörer gleich die Bemerfung machen, daß zwiſchen echt kirch— 
lichen Geſängen und den gewöhnlichen Bühnenſtücken ein himmelweiter 
Unterſchied beſteht. Dasſelbe ijt voll ſchöner Harmonie und wo die Text 
worte e8 erheiidjet, fteigt die Melodie in hohe Fluge gu einer Erhabenheit 
künſtleriſcher Au faſſung, rie dem Geifte dev Kirche würdig ift und das 
betende Herz mit Freude und heiliger Andacht erfüllt. 

Die übrigen Stücke des erften Theiles wurden dann abwechſelnd durd 
Männer-Chöre und die einzelnen Chore der St. Mariene und St. Anna- 
Gemeinden recht gut gegeben. Beſonders ſchön waren die Stücke, welde 
von Männerchor gefungen wurden; und hrer zeigte e8 fic) recht deutlich, 
daß Männerſtimmen nicht allein die befte Wirkung im Geſänge zu erzielen 
vermigen, fondern aud) fiir Stücke der firdliden Kunſt am geeignetiten 
find. Dennod) ift es nicht gu verfennen, dag and) die gemifdjten Chore 
VBortrefflidjes leifteten. Sowohl der Marien-Chor wie der der St. Anna- 
Kirche haben Proben einer guten Schulung geftern Abend geliefert. 

n Dag die Gejammt-S hire, von fiinfzig Sängern vorgetragen, über alle 
Kritif erhaben waren, fann gwar nicht gejagt werden, aber einige Stiide 
dev Separat-Chire gingen itber die meiften Erwartungen hinaus. So ge. 
fiel befonders das ‘‘Ave Maria” von Liszt, geſungen vom St. Anna’s- 
Chor. Der Vortrag ließ an Priicifion, Klarheit, Ansjprade wie Nitan 
ciiung nidjts ju wünſchen übrig. Der St. Marien-Chor feſſelte die 
Anweſenden durch ein herrliches“ Magnificat” von Singenberger. Der 
—— der Männerchöre war unftreitig tie “Litaniae Lauretanae“ 
No. II, von demfelben Romponiften. 

» Diefer Bittgeſaug ergriff das Herz; feine raujdende Melodie in den 
Anrufungen oer Hl. Gottesmutter und die zarten Tine in der Bitte: 
“Ora pro nobis” oben das Gemitth auf harmonijden Klityeln zum 
Throne der Himmelskönigin. Dasfelbe mug von dem Stiicde: „O Du 
Heilige” gejagt werden. Ja, diefes ift faft der Glangpuntt des Concertes 
gu nennen. Den herrliden Schluß werden die Zuhsrer nie vergeffen. 
Er beftand in einem fechsftimmigen “Te Deum” von Raim und wurde 
vont vollen Chor vorgetragen. Das Gewebe von Tönen am Sdluffe die- 
jes Lobgejangs mug gehöct werden, um fetne Wirfung gu empfinden. 

pot der giveiten Pauſe hielt der hochw'ſte Herr Biſchof eine turze An- 
jpradhe iiber Kirchen-Muſik. Er ſprach itber die Beftrebungen des „Cäcilien— 
Vereins“ und approbirte fie von Neuem. Aud) fpendete er den Charen, 
die das Concert gaben, wobhlverdientes Lob. Um einen furzen Ueberblid 
liber das Ganze gu werfen, jagen wir nur: 
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»Die Chore der beiden genannten Gemeinden haben gegeigt, daß die 
Kirche aud auf diejem Gebiete der chriſtlichen Kunſt unvergleidliche Schätze 
befitt. Nur hängt es davon ab, es gu verftehen, diejelben herausgubholen 
und dem Publifum gu geigen............ — 

Gin Privat-Berimt über dieſes Concert ſagt, daß es ſehr gut ausfiel, 
von eirea dreißig Prieſtern beſucht wurde, und daß der Hochwürdigſte Herr 
Biſchof Ryan etwa 20 Minuten in einer Art und Weiſe ſprach, die den 
Verein ungemein gu ermuthigen im Stande war. Die Orgel wurde nur 
wenig gebraudt, und dies allerdings nidt mit der beften Wirfung. Bon 
— — Nummern ſei Singenberger's Litanei am Beſſen aus- 
gefallen. 











St. Francis Station, Wise. 


Sm Lehrer- Seminar wurden neu eingeiibt: Missa“ Septimi toni’, 
fiir 4 Mannerftimmen von Rev. F. Witt; Salve regina, von Fr. Wit; 
“QO salutaris”, von &. Nehr. Auferdem wurde zum Jahresſchluß ein 
weltliches (111.) Concert zum Veften der Taubftummen gegeben und zwar 
mit folgendem Programm: I] 1.. Ouverture gu „Egmont“, von L. Beet. 
hoven, fiir Pianoforte gu 4 Handen; 2., „Vögleins Frage”, Männerchor, 
von H. Oberhoffer; 3., „Charalterſtück“, fiir Pianoforte, von H. Lichner; 
4., “Alegretto”, aus der VI. Sonate, fiir Bioline und Piano, von A. 
W. Mozart; 5. ,Fagdlied“, Minnerdor, von F. Mendelsſohn; 6., “La 
Gazelle”, Polka de Salon, opus 23, No. 2, fiir Bianoforte, von H. A. 
Wollenhaupt; 7., „Mainacht“, Männerchor, von Franz Abt; 8., “Marche 
militaire”, opus 51, No. 3, von Fr. Schubert, fiir Pianoforte zu 4aHänden; 
9., “Pius Hymne”, von Rev. §r. Witt, D. D., oe Bariton-Solo, Chor 
und Pianoforte. II] 10., Ouverture gu „Der Khalif von Bagdad’, von 
§ UA. Boieldwu, fiir 2 Violinen und Piano; 11., „Rheinſehuſucht“, 

ainnerdjor, von F. Mobbring; 12., ‘‘ VI. (Pastora!-) Symphonie”, 
III. Sag, von L. Beethoven; a) „Luſtiges Zujammenfein der Lanoleute”, 
b) , Gewitter und Sturm”, c) ,,Hirtengejang; frohe und danfbare Gefiihle 
nad) dem Sturm”, — fiir Pianoforte gu 4 Handen; 13, „Abendlied“, 
Minnerdor, vou H. Oberhoffer; 14., “Belisario, Fantasie de Concert”, 
opus 27, von A. Goria, fiir Pianoforte; 15., „Ein Mann, ein Wort”, 
Männerchor, von H. Marjdner; 16, “V. Symphonie”, II. Suk, 
(Andante), von L. Beethoven, fiir Pianoforte 3u4H nden; 17., , Abend- 
Gebet der Erde”, opus 106, von C. Kunge, fiir Solo und Cho 


r. 





Piopolis, Hamilton Co., Ills., 26. Juni. 


Hier im Hinterwalde geht's fo ſchnell nicht mit dem Vorwärtskommen 
in der liturgiſchen Muſik. Doch ſtizzire ich lieber erſt die Lidt-, dann die 
Schatten-Seiten. Seit etwa vier Monaten ift Probe jeden Sonntag, die 
hohen Fefte ausgenommen; Beſuch befriedigend. Geübt wurden fiir das 
Amt: Choral, Singenberger’s ‘Easy Mass, in hon. St. Aloysii”; nun 
wird geiibt Rampis' “ Missa Cunibert”. Ju der Charwode beinahe 
allie Geſänge choral, Smproperien theilweife vou Paleſtrina. Belper bisher 
nur Choral, jest wird auch Bernabeis Sak geiibt. Auf Frohnleichnam: 
Paleftrina: “ Panis angelicus”, Stein: ‘‘Adoro te”, “ Sacris solem- 
niis”, und Mandlinger: ‘‘ Tantum ergo ”, Befper-Hymnen, deuiſche 
Feftlieder u. f. w. nad) P. Mobhr’s “ Cacilia”. Nun die Schattenieiten: 
Rur drei Hymnen wurden bisher ganz gejungen, weil der Text Ungeitbten 
nod) zu ſchwer fillt; feine Antiphonen, weil wr foweit nod nidt find; 
fein , Graduate”, felten ein reguläres ,Offertorium”, weil wir das nod 
nidjt können, beſonders in der Erndtezeit nidjt. Die ganze wemeinde follte 
eigentlid) Die Reſponſorien fingen — arer Viele getranen fic) nidjt, Audere 
briiflen, und fo mug man fich gufriedengeben, wenn man jest die vierzi 
Schulkinder mit dem Chor ciniibt. Der Hauptfebler liegt aber — 
darin, daß der “rector ecclesia” 9 des Sonniags Laſt und Mühen 
keinen tüchtigeren Dirigenten abgibt. Indeß ſind wir eruſtlich der Beſſe— 
rung befliſſen. Gut Ding will Weile haben! J.N. E. 





Ilchester, Md., June 12th, 1877. 


The following is ‘a somewhat incomplete report of our juvenile 
efforts in the line of Church Music: Missa 8S. Aloysii, Singenber- 
er; Missa S. Stanisl., Singenberger; Missa Salve Regina, Stehle; 
Missa Cunibert, Rampis; Missa Auxil. Christ., Jaspers; Choral 
Masses, Grad. Kom. ; Sileutio, St. Braun; O bone Jesu, Palestrina; 
Ecce Sacerdos, Stehle; Veritas mea (manuscr.', Singenberger; 
Veritas mea (manuscr.), Witt; Angelus autem, Anerio; Litaniae 
(5 voc.), Lasso; Litaniae (5 voc.), Choral; Litaniae (5 voc.), Sin- 
genberger; Veni creator, Witt; Deus tuorum, Caccilia I1I.; Im- 
roperium, Witt; Improperia, Witt; Benedictus, Falso Bord. ; 
iserere (6 voc.', Palestrina; Ave Regina, Choral; Regina coeli, 
Choral; Salve Kegina, Choral; Alma Redemptoris, Choral; Re- 
ina coeli, Schweitzer; Panis angelicus, Stehle; Te Joseph cele- 
Promb, Ett; Tantum ergo, Aiblinger; Tantum ergo, Singenberger ; 
Tantum ergo, Anon; Tantum ergo, Troppheimer; Tantum ergo, 
Birkler; Caro mea, Auon; Marienlieder, Greith and Schweitzer. 
On Sundays and festivals we never omit the Introit, Offertory 
and Communion; at Vespers we follow the Directory. — 
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Detroit, 8. Juli "77. 


Geehrter Herr J. Singenberger! Mit Freude faun ich beridhten, daz 
die Sache des Amerit. Cacilien-Vereines iu der Diözeſe Detroit an Aner 
fennung gewinnt. Su der St. Fofeph’s-Gemeinde gu Detroit und St. 
Michael's Gemeinde zu Monroe fiihren die Chive unr ächte Kirchenmuſik 
auf. Introitus, Graduale, Offertorium und Communio werden in der 
Regel aus tent Graduale Romanum genommen; ebenfalls die Vesper 
aus tem Vesperale Rom., und gang liturgiſch. Sd) darf hier nicht über 
gehen, gu bemerfen, dag die Mitglieder diejer Chive die nod) lange im 
Stillen verborgene Abneigung gegen die lirchliche Mufit vollſtändig über 
wunden haben und mit grogem Gifer, mit Opferwilligfeit und Vorliebe 
fiir die qute Sache fimpfen. Su der St. Bonifacius’-Gemeinde und 
Duc ifaltigteits-Gemeinde in Detroit haben die hochw. Herven Wermers 
und Bleyenberg mit Hiilfe ihrer Organiften H. Andries und H. Mies kräf— 
tig in die kirchliche Richtung eingelenft und arbeiten mit Eutſchiedenheit 
fiir den liturgiſchen Gejang; und wenn einmal die Schwierigkeiten, die 
ſich Anfangs unmer darbicten, gehoben find und die Shale gebroden und 
man die Schönheit des Kernes gewahrt, fo geben die Chöre die ſchöuſten 
Hoffrungen. Go, wie id) vernommen, will man and) den Chor in der 
St. Marien-Kirde in diefem Sinne reformiven. Da dieje Gemeinde ſehr 
viele gute Kräfte aufbringen kann, fo dürfen wir erwarten, dag einer der 
beften ciicil. Chire fich bilden wird. Gu North Dorr, unter der Leiturng 
des hochw. P. Ebers, foll ein fehr quter Männerchor beftehen, der anger 
der polyphouen ächten Kirchenmuſik bejouders die Uebung des Chorals 
(Greg.) ſich angelegen fein ligt. Auch hoffe id) de Chor ven Weftphatia 
unter das Heer der Ciicilianer einreihen zu dürfen. Noch mehr jedod 
fillt in die Wagjdaale, dag unter den meiften hochw. Herren dev Diözeſe 
eine Vorliebe fiir den ächten Kirchen Gejang herrſcht; es hat fic) jogar unter 
denjelben ein ,,Balefirina- Verein” gebildet: Hochw. P. A. B. Bleyenberg, 
UA. Svenjon, G. Schaden, J. P. Ban Strahlen, alle im der Muſik be- 
wandert; fie halten regelmigige Ucbungen und wenden ihre Anfmertjam 
feit nur dem guten Rirchen-Gefange ju. Das fann ſeine Wirkung nidt 
verfehlen. Ich weig, dag viele hodjw. Herren fogleid die Verbefjerung 
ihrer reſp. Kirchenchöre vornehmen wiirden, wenn die Mittel es erlaubten, 
cine Perjou zu engagiren, die Verſtändniß vow dem ächten Kirdhen-Gejang 
und von der Liturgie hätte. Da gilt oft: , Wo Du nidt bift, Herr Orga 
nift, da ſchweigen alle Flöten.“ — Andere Hinderniſſe, die dev Einführung 
des liturgiſchen Gejanges entgegentreten, find, wie allgemein befarunt, die 
enorme Unfenutnif jo vieler Mufifer, oder, wie Sie ſich nennen, „Or 
ganiften” (feines von beiden find fie, fie fnnen nicht irgend etwas An 
ſtändiges componiven und können nidt ,orgelu” ; aber fie haben ein gutes 
Mundſtück, zebu Finger und zwei Füße), und Mangel an Intereſſe von 
Seite jo mander Rev. Confratres. — Darum möchte id) in fuggrogen 
Buchſtaben an irgend beftimmete große Pforten ſchreiben: Fiihret die stu- 
diosi theologiae in da8 Heiligthum und in die Schönheit der Künſte ein, 
und e8 werden verſchwinden die ſchauderhaften Carrifaturen aus den Kir— 
den, die Heilige vorftellen jollen: e8 wird eine Bier-Saloon-Decoration 
auf das Innere eines Gotteshaujes nicht iibertragen werden und dann 
wird aud) die weltlidhe Melodie die edle Runft und Deifigtelt des Ortes 
nicht mehr entehren. Rev. J. Friedland, Dizeſanpräſes. 


- Soe + 


Vespers, or: The Evening Service of the Catholic 
Church. 
[Continued. | 

We translate what follows from Amberger’s “ Pastoral 
Theology” (11. pp. 570 &c.): 

“Vespers are the expression of the soothing conscious- 
ness of the day being spent faithfully and having been rich 
in blessing and merits; but the expression, also, of thank- 
fulness, admiration, and praise, for that plentiful manifes- 
tation of the Divine mercies; the-expression, finally, of the 


joyful but longing expectation of eternal joy and glory. 


The Vesper-office reflects that perfection and spiritualiza- 
tion which in this life already radiates from the Church and 


her saints, foreshadowing, as it were, the bliss and glory of 


the lite to come. For, there is an earthly and a heavenly 
perfection ; the earthly one is, indeed, bound up yet tightly 
with earthly life, though it belongs already more to heaven 
and anticipates, in some measure, its glory. It is this idea 
of perfection, of the final decision irrevocably fixing time 
and eternity, that in the Vespers of Sunday presents itself 
us the victory which the Redeemer, sitting at the right hand 
of the Father, celebrates incessantly in the Chureh and in 
the hearts of the faithful, and which he will celebrate eter- 
nally as head and king of the Church triumphant. (Ps. 109: 
Dixit Dominus Domino meo: The Lord said unto my Lord, 
‘Sit on my right hand, until I make thy enemies thy foot- 
stool’),” : 


6 a cif ia. 


| 





So far Amberger. But let us now look closer at this 
psalm, the loftiest flight of the prophet-king, and, probably, 
of all prophecy in the Old Testament, which almost every 
Sunday and holiday throughout the year is the first of 
Vespers. This wonderful burst of inspiration alone ought, 
by its transcending sublimity, and by its majestic compre- 
hensiveness of the times before Christ, when it was com- 
pear those of Christ, who quotes it expressly as written 
»y David and inspired by the Holy Spirit, and of the times 
to come till doom’s-day and the eternity following it, to 
make Vespers one of the sweetest and holiest joys to every 
Catholic, and especially to those singing these truly divine 
words. Or should there, indeed, be any member of any 
choir ignorant of their meaning and import, when a trans- 
lation of the Vesper-psalms is to be found in almost every 
(English or German) prayer-book? But, then, let this 
magnificent psalm be sung, too, in the way prescribed by 
the Church, and alone suited to the high mysteries it con- 
tains. Let faith and love, kindled by the recollection of 
David’s Son and Lord, our Eternal Highpriest, according 
to the order of Melchisedek, who as such is and can be 
known only to the faithful Catholic, and let exultant hope, 
yearning for His and His Holy Spouse’s final triumph, ring 
out worthily in those noble strains molded for such themes 
by the same spirit that inspired the words, that is, in Gre- 
gorian chant, according to the Roman Vesperal. But let 
us hear Amberger again. On holidays commemorative of 
a mystery, he goes on to say: Vespers express chiefly the 
thanks and the praise of the Church, contemplating the 
glorious fruits that for time and eternity have been matured 
by the sun of grace; on saints’ days they are like the com- 
forting and cheerful retrospect of a man who, with humble 
thankfulness to God, is looking back on a life full of 
astounding evidences of divine mercy and love, but at the 
same time looking forward into eternity, yearning to be 
forever with Christ. It is thus that Vespers portray, as it 
were, the kingly office of the Saviour, being like a thanks- 
giving after Holy Communion. 

Also with regard to the time of the day, when it is to be 
performed, the office of Vespers has from very ancient times 
been the most solemn of all canonical hours.* It is the 
hour of completion, renewing the memory of the greatest 
mysteries of our redemption. “ At Vesper-tide our Lord 
and Saviour has, at the Last — given us the mystery 
of His body and blood.” (5S. Isidor of Sevilla, de off. ecel. 
I. 20.) At the hour of Vespers, too, he consummated His 
bloody sacrifice on the cross. ‘To honor and to comme- 
morate mysteries so great and so holy we must at that 
time appear before the face of God, and, celebrating His 
holy service, offer unto Him the offering of our prayers, 
and exult in His praise.” (id. ibid.) 

The structure of the Vesper offices is exactly correspon- 
dent to that of the morning office or Lauds, consisting of 
five psalms (with their antiphors mostly the same as at 
Lauds), a chapter, a hymn (with its versicle), and the 
canticle Magnificat, whereas at Lauds the Benedictus is 
recited. Having already explained the meaning of the 
Psalm 109, Dixit Dominus Domino meo, as characterizing 
the entire Vesper office, a glimpse must be cast also on the 
others. Psalm 110, beginning “Confitebor tibi, Domino, 
in toto corde meo: I will praise Thee, 0 Lord, with my 
whole heart,” almost invariably the second of Vespers, 
depicts the reign or kingdom of Christ, as the consequence 
of his redemption and victory, firmly established in His 
Church, in which “all His commandments are confirmed 
for ever,... He having sent redemption to His people, 
and for ever commanded his covenant.’’** 


* The Council of Agde (in Provence), in 506, issued a decree to 
that effect, as did also a synod of Braga (Portugal), in 561. 
** Omnia mandata ejus confirmata in saeculum saeculi.. . 


redemptionem misit populo suo, mandavit in aeternum testa- 
mentum suum. Ps, 110, 8-9. 
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Psalm 111, generally the third, calls “ blessed the man 
that feareth the Lord, and delighteth exceedingly in His 
commandments,” * thus showing forth the fruit of redemp- 
tion appropriated by man. A necessary sequel of this 
accomplished redemption is what Psalm 112, ordinarily 
the fourth, so joyfully sings out: “ Praise the Lord, ye 
children, praise ye the name of the Lord. Blessed be the 
name of the Lord, from henceforth and forever. From the - 
rising of the sun unto the going down of the same, the 
name of the Lord is worthy of praise !” ** 

(To be continued.) 
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THE CATHOLIC CHOIR, 


OR 
Chief Duties of Choristers, Organists and Chanters. 
By Father Utho Kernmiiller, 0.S.B., 


Director of the Convent Choir in the Monastery of Metten. 


Translated for the “ Cecilia” by F. Carlos.) 








(Continued.) 

Tue Missals, Graduals, Antiphonaries, Rituals, Ponti 
ficals, and her other oftice-books, prove abundantly that 
the Church, from the very first, considered sacred chant 
one of the constitutive elements of her solemn service; and 
for no other reason she has fixed and determined, and, let 
us add, prescribed in those books of hers the Gregorian 
choral chants; chants which now-a-days torm as essential 
a part of her offices as a thousand years ago, though per- 
formed in most churches by persons destitute of the cleri- 
cal character. Nevertheless those. chanters, in filling an 
ecclesiastical office, are bound, by this very fact already, to 
a strict compliance with all the injunctions of the rubrics 
contained on the same page with the words and notes to 
be sung. And, for this very reason, the choir, especially 
its leader, owes allegiance to the lawful ecclesiastical 
authority, although, perhaps, never reminded and admo- 
nished of their duties by the immediate representative of 
that same authority. Some rituals, indeed, contain yet the 
formulary of the oath, or vow, formerly used in introducing 
the schoolteacher into his function of chorister; and such 
a formal introduction, or inauguration, attended with some 
solemnity, of the choristers into their office by the compe- 
tent authority, might contribute largely to the intended 
restoration of Church-music, for it is just on account of the 
“ secularization” ¢+ of this office that Church-music ceased 
to be what its very name imports, sacred, ecclesiastical, 
edifying. 

Nor is such a subordination of the chorister to his eccle- 
siastical superior in any wise derogatory of his office, no 
more than it is a reflection on his individual science or 
skill; it only bears witness to the high importance of this 
office, which by the Church is not left to individual fancy, 
but kept under her continual superintendence; an office 
which, as it reflects high honor on its holder, should, in 
like manner, be honored by him. 


Compass OF THE OFFICE. 
To fill an office well one must be possessed as well of 
ability and good will as of a clear insight into the extent 


* Beatus vir, qui timet Dominum, in mandatis ejus cupit nimis. 
Ps,:121, 1. 

** Laudate pueri Dominum, laudate nomen Domini. Sit nomen 
Domini benedictum ex hoc nunc et usque in saeculum. A solis 
ortu usque ad occasum landabile nomen Domini. Ps. 112, 1-3. 

+ We must here—not so much exeuse—as acknowledge an egre- 

ious blunder committed in the last five or six numbers of the 

JacILIA; we always read in the title of the original: “das k. 
Kinderjahr, instead of “ das Kinderchor.— Translator’s Remark. 

++ We have explained this very expressive term some time ago; 
it means, turning to profane use what by right is hallowed to the 
honor of God and the good of the Church, — making prefane.— 
Translator's Remark. 
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of its duties. It behooves, therefore, the Catholic chorister, 
who intends to do full justice to bis office, according te the 
spirit of the Church, to ask himself first of all : “Have I 
the necessary qualifications and prerequisites, and sufficient 
ability for this office?” Of the qualifications and pre- 
requisites necessary for a perfect ——— viz., the full 
understanding of Catholic life in geueral, and of Catholic 
service, the Liturgy in particular, and his own practical 
and earnest “ catholicity,” we have already spoken. Suffi- 
cient ability presupposes, Ist, full knowledge of the regu- 
lations concerning ecclesiastical chant—of which we shall 
treat by and by; 2d, good practical instruction in music, 
and facility in playing, commensurate to his situation, for 
there is, of course, a vast difference between directing a 
large city choir and the poor choir of a country church ; 
but what for any chorister anywhere is indispensable, is 
thorough knowledge of the art of singing, and, in most 
cases, that of playing the organ. If any musical instru- 
ments are employed in his choir, he ought to be acquainted 
at least, if not familiar, with their nature and character, 
even if unable to play them himself. What is of paramount 
importance, is the art of singing: no chorister can come up 
to his duties, whether in city or in country, unless he be 
a well-schooled singer himself. For he often will have to 
sing himself, or, at least, to lead, to train, to instruct 
singers, which he cannot do without a thorough knowledge 
of the subject; and singing must be foremost with Catholic 
choirs, By the term “ well-schooled ” singer is meant one 
who has been instructed theoretically and practically, 
according to a good method; he need not, for that, be what 
is called an artistic singer (virtuoso), but, on the other 
hand, a merely natural, untutored singing would not do 
either. His vocal powers, good by nature, must be culti- 
vated, flexible, perfectly in his power; he must know how 
to strike correctly the note, where and how the volume of 
the voice is to be increased or decreased, how to give each 
of the different vowels its pure sound, how to suit the notes 
to the text, and the like details and appurtenances of the 
art of singing, ought to be familiar to him. 

This is the proper place to point out an error as widely 
diffused as detrimental to “sacred” singing, namely, the 
idea that, as a matter of course, any one used to harmoni- 
ous singing could also sing Plain Chant. This is a great 
mistake ; Plain Chant is quite a different system, resting on 
a foundation altogether its own. It does indeed not con- 
sist, as is too often supposed, of slow notes of equal /ength 
to be drawlel out in a hard unappreciative manner, tiresome 
to the voice of the singer, and far more tiresome to the ear 
of the listener ;* it is rather a free ef'vsion of the sentiments 
and dispositions underlying the sacred text, “natural 
musical declamation,” “the very perfection of speech,” a 
free recitation or recitative, modified by certain musical 
inflections or accents.” It is “free,” that is, not fettered 
by the strictly measured time-bars of modern music. “ It 
is of quite a different” artistic construction from modern 
music; it has melodies of a peculiar kind, that require pecu- 
liar treatment. And what constitutes this peculiarity ? 
Let Haberl-Donnelly answer: “The rhythm or swing of 
Gregorian melodies is closely bound up with the eaphony 
of the language to which it was wedded ; the musical melo- 
dies are, as it were, constructed in. the melody of the lan- 
guage itself, the language being simply clothed in musical 
sounds, so that the fundamental rule for understanding 
Gregorian melody, and singing it effectively, is: ‘Sing the 
words with notes as you would speak them without notes. 
First, then, Gregorian Chant demands ‘faultless, clear, 
scientific pronunciation.’ Accent has a great duty to per- 
form in Gregorian, because the verbal accent, determined 
by the sense or meaning of the word (respectively, its 
accented syllable), coincides with the musical ictus (em- 
phasis, effort); and it is exactly this rythinical variation 


* And might not the “ Honny soit qui mal y pense ”"—shame to 
him who thinks evil—he applied to this.— 7ranslator's Remark. 
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of stronger or weaker intonation, this distribution of notes 
so that they run casily over the words, this ebb and flow of 
thesis and arsis (elevation and depression of the voice), 
that characterizes Plain or Gregorian Chant as ‘ the voice 
of the Church; * her music, her wedding-song, at once the 
simplest and sublimest strain. In consequence of this 
freedom of rythm in Gregorian Chant the dispositions of 
the singer are at once made manifest, his devotion or dis- 
traction, his earnestness or indifference.** Whence it has 
been said with truth: ‘to sing Gregorian one must have a 
musical ear, a technical knowledge of it, and a fair appre- 
ciation ‘of it; to sing it we// one must understand the 
Liturgy and the Latin language; to sing it perfectly one 
must be holy.”— Fliegende Blatter, Sept. 1875. 

Herein, also, consists a chief difference of Gregorian 
music from modern or figured one: the true Church Chant 
is the genuine, appropriate, truthful, and so to say spon- 
taneous utterance of those sentiments and dispositions of 
humble or joyous worship, of — awe or prayerful 
mood, all of which are merely affected and assumed by 
your “artists” or “dilettantes” Stage or concert-singers 
may sing a prayer, but this song is not a prayer, for utter 
want of the necessary intention or disposition; whereas any 
and every piece of Choral (Gregorian) Chant is indeed a 
prayer, dod meant to be sung as such in real good earnest, 
swelling up from the very depth of the heart, in the holy 
place, at a holy time, to the sole end of worshiping the 
Most High. It has already been hinted at a moment ago 
that freedom from affectation or studied performances does 
not mean want of all study or exercise, and that a good 
voice without any cultivation, in its natural, untutored 
state, will enable any one to choral recitation; that, on the 
contrary, one of the chief reasons why genuine Church 
music has run into disrepute and disuse, and finds it so 
hard to take its lawful place again, is ignorance of its 
character and laws, joined in many instances, perhaps, with 
lack of piety and practical faith. 

This study of Choral Chant is, therefore, first of all 
necessary for a choir-master (or chorister, according to 
American usage). It will alone introduce him into the 
spirit of ecclesiastical music, rectifying his taste by making 
him feel the difference between sacred and profane music. 
The chorister, having thus restored his musical sense, will 
feel himsc lf both urged and competent to restore or reform 
his choir. The “ Magister Choralis,” by F. X. Haberl, 
translated by N. Donnelly, Pustet (Ratisbon, New York, 
and Cincinnati, 1877), is an excellent and sure guide on 
that path of reform, or restoration of a truly sacred music. 

(To be continued.) 
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Extracts from Cardinal Wiseman’s Lecture. 


[Continued.] 
§ 6. 
PALESTRINA. 

Giovanni Pieriuiai, called, from his native town, Pat- 
ESTRINA, was born of poor parents, in 1524; and, having 
been noticed by a musician for his talents, entered as a 
singing-boy in the choir of some church. He soon dis- 
tinguished himself, and was named, at the age of twenty- 
seven, director of the music in the new Capella Giulia, 
established in St. Peter's, by Pope Julius III. Having, 
three years later, published his first works, which evidently 
far surpassed those of his age, the Pope desired him to 





** We here quote largely, though not literally, from the 
‘ Magister Choralis” of Haberl-Donnelly, partly because of its 
being English, partly to druw attention to this work, which can- 
not be praised too highly. We, however, give not for ull his quota- 
tions from the different authors name or ee ee Rem. 

** Perhaps an additional reason for being opposed to it.— 
Translator’s Kemark. 


abandon bis post in the Basilica, and enter, almost the only 

Italian, into the choir of his chapel. Ie did not enjoy his 
| painful. situation long; for the severe Pope Paul III., suc- 
| ceeding in six months, commenced a reform in his chapel, 
by expelling Palestrina and two other married men; as 
none but clergymen were, by ancient enactments, allowed 
to sing there. Pierluigi, however, was soon *8* 
| director of the music in the Lateran Basilica. ere he 
composed in 1560, his celebrate! ‘ Improperia”, which I 
have several times mentioned, They consist of mild re- 
| proaches, placed in our Saviour’s mouth, to his people for 
their cruel and ungrateful conduct, intermixed with the 
Trisagion, as it is called, “ Holy God, Mighty God, Immor- 
| tal God”, sung in Greek and Latin by a chorus and semi- 
chorus. 

The impression made by this sublime, though simple 
composition, was such, that, in the following year Pope 
| Pius IV. requested Palestrina to allow a copy to be taken 
| for his chapel, where it has since been performed every 
| year in the service of Good Friday. 

These Improperia are in form of a chant, where every 
verse is repeated to the same music, and divided into two 
parts, so that most of the words run upon one note, and 
resolve into a double cadence at the middle and end. 

To look at the score, it might be supposed that any one, 
almost a child, could have composed them. In the chorus 
and semi-chorus of the Trisagion, each voice has actually 
only two notes, and those of the most obvious harmony. 
And yet to hear those sung, slow yet bold, full yet soft, 
with the melting modu'ation which that choir alone can 
give, produces a fee!ing of sweet devotional melancholy, a 
mildened emotion, which not even the more artful and far- 
famed Miserere can excite. It is truly the triumph of 
nature over art; and it was a mighty effort of genius to 
conceive that the simplest possible combinations could 
yroduce such wonderful effect. Dr. Burney has called 

alestrina, the “ Homer of ancient music”; and no com- 
position, perhaps, more justly entitles him to that name. 
But the triumph of his genius was far from ending here: 
he may be really called the saviour »f music. 

The abuses which I have before mentioned, occasioned 
a decree from the Council of Trent, enjoining the abolition 
of all profane and lascivious music, whether in air or 
movement ;*) and in 1564, Pope Pius appointed a congre- 
gation, or committce of cardinals, to carry into effect the 
canons of that synod. Two of the number were the Car. 
dinals Vitelozzi, and St. Charles Borromeo, (who, as all 
true saints ever were, was a man of real taste), and to 
them was especially committed the charge of musical re- 
form. They held several meetings, and consulted with a 
deputation of the papal choir, as to the best expedients to 
carry it into effect. Cardinal Borromeo, as archpriest of 
Sta. Maria Maggiore, was acquainted with the abilities of 
Palestrina, who had now passed into the service of that 
church, and at his suggestion, the eminent but modest 
composer was called on the 10th of January, 1565, and 
commissioned to write a Mass, in which the theme should 
have no affinity to any profane air,and in which the words 
could be distinctly heard. 

He was warned, that on the success of his experiment 
depended the fate of church music; for if he failed it should 
be for ever banished, as protane from the house of God. 

We may easily conceive the embarrassment, yet, at the 
same time, the honest pride of a genius like his, upon being 
burdened with such a responsibility, and feeling the very 
existence of his favorite, darling science dependent upon 
his sole efforts. But he shrank not from the trial. With- 
in. three months he presented three new Masses, which 
were performed by the papal choir, on the 26th of April, 
in the house of Cardina itelozzi; The two first were | 
reatly admired; although the genius of Palestrina had | 
een cramped by the delicacy of his situation. But the 


*) Sess. XXII. Dec. de Celeb. Missae. 
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third perfectly won the case; the congregation decided 
that nothing more could be desired, and decreed the preser- 
vation of music in divine service. 

On the 29th of June, a solemn festival was held to re- 
ceive the liberal offers of the Swiss cantons; and the Pope 
assisted at the Sixtine chapel. The victorious Mass was 
performed; every one was ravished with delight, The 
Pope exclaimed: “ These must have been the strains which 
John the Apostle heard in the heavenly Jerusalem, and 
which another John has renewed in that of earth!” It is 
said that Cardinal Pirani, dean of the sacred college, turn- 
ing to Cardinal Serbelloni, beautifully adapted to the music 
the lines of Dante: — 

“Render. é questo voce a voce in tempra, 
Ed in dolcezza ch’esser non può nota, 
Se non cola dove 1 gioir s’insempra.” 
Here words are joined, and sounds harmonious blend 


In sweetness, such as can alone be known 
In that blest place where gladness has no end. 


Paradiso X. 
To which he answered with equal felicity: — 


“Risponda dunque; oh! fortunata sorte! 
Risponda alla divina cantilena, 
Da tutte parti la beata Corte, 
Si ch’ogni vista ne sid piu serena.” 
Respond then, blessed lot! respond to this 
Heavenly strain, the happy court above, 
That so our pleasure may increase to bliss. 


The history of the salvation of sacred music has been 
erroneously related by all authors, including Dr. Burney, 
till Baini, in his interesting life of Palestrina, discovered 
the truth. It is generally said that Pope Marcellus IE., 
during the few days that his reign lasted, wished to abolish 
sacred music; but that Palestrina requested a trial, and 
produced the Mass, I have already spoken of. But the 
title which it bears of “Missa Papae Marcelli” was not 
given it until its publication, by request of Philip IIL. of 
Spain, several years after the date of its composition, which 
was in the third pontificate after Marcellus. 

Whoever wishes to hear this magnificent composition 
must attend the Pope’s chapel on Holy Saturday ; the only 
day in the year when it is performed. It is in six voices, 
having two basses and two tenors. As Palestrina intended 
to avoid all air, and to give to each part an ever-varying 
movement, and as it was consequently necessary that each, 
from time to time, should repose, he took this expedient 
and secured a fine substruction for his harmony by the 
stability of his lower and middle parts; as the treble and 
contralto could well sustain alternately the shriller har- 
monies, The effect of this arrangement is wonderful. In 
most modern choruses one or two parts at most have move- 
ment, while the others are either kept on sostenuto-notes, 
or else, if more than four, in unisons. But in this Mass, as 
in all his music, there is no riempitura, or filling up; every 
part, as Dr, Burney terms it, is a real part, as important as 
the other; all full of vigor, life, and movement. The con- 
sequence is, that, when performed, it has a power beyond 
most compositions in twelve or sixteen voices. Hence two 
adaptations, which have been published of it (sometimes 
erroneously attributed to the great composer himself), one 
for four and the other for eight voices, are devoid of effect, 
and spoil the character of the original. Iwill even say, 
from experience, that this Mass, performed with only one 
Voice to a part, has more effect and vigor than any ordinary 
composition with twice the number. 

The character of Palestrina’s music is rich, harmonious, 
and imposing. /J/¢ is essentially choral, as all church music 
should be. Aplain Litany, sung by the untanght multitude, 
with all the earnestness of devotion, will affect the soul 
more powerfully than all the artificial divisions of a modern 
performer, The music of the ‘Temple was evidently choral, 
sung by the troops of Levites, and supported by the sound 
of trumpets. Whenever the Scripture mentions music, as 
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heard in heaven, it is always of this character. Four spirits, 
the number of perfect harmony, unite in the song of 
“ Holy, Holy, Holy.” Countless multitudes sing together 
the magnificent canticle “To the Lamb that was slain,” 
in a voice as the roaring of the sea; and the virgins whe 
sing a song, known to none else, are forty thousand in 
number. The music of the Church should be in the same 
spirit; and, as it is performed in the name of the multitude of 


Faithful, knitted in the accord of charity, it should be, so to. 


speak, multitudinous and harmonious. The exclusion, too, 
of the organ, and every other instrument, requires that an 
unceasing vocal harmony should be kept up. Palestrina 
is by no means, as Burney insinnates, devoid of melody: 
in his motetts there is a prevailing movement, whieh, 
though far from approaching what is called air or tune, 
gives a distinct character to each, and leaves an impression 
apes the memory—the truest criterion, perhaps, of melody. 
He varies his style with his subject, for he always felt what 
he wrote. When treating a pathetic theme, no one can be 
more exquisitely tender and rich, without any such changes 
of key, or unexpected accords, as modern music has intro- 
duced. One of the finest specimens of his pathetic, devout 
style will be performed on Sunday next (Passion Sunday) 
during the Offertory. It is a motett on the words, “We 
have sinned with our fathers, we have done wickedly.” 
To the same class belongs his “Stabat Mater,” only per- 
formed at the Offertory of Palm Sunday. Yet more deli- 
cious, though, perhaps, not so expressive, you will find the 
tirst “ Lamentations” of Wednesday and Friday evening, 
which are harmonized by Palestrina, whereas that cf 
Thursday is by Allegri, of whom I will say a few words 
just now. 

I have observed, that the Lamentations are not, perhaps, 
80 expressive as some of Palestrina’s other compositions. 
By that I mean, that little or no attempt is made to render 
the varied expression of each passage. This I consider an 
essential characteristic of this style of music, and conducive 
to its perfect effect. When we look upon an old sacred 
picture, every part is intended to produce a single impres- 
sion. Whether our eyes tura to the calm sky, or the 
smiling landscape, or the saints that stand in simple atti: 
tude on either side, or on the countenance of them that 
are in the middle enthroned, there is a unity of tone and 
sentiment; and an unmingled feeling of devotion is conse- 
quently excited. The old masters generally excluded from 
their crucifixions the ruffianly soldiers and crowd, and only 
allowed the compassionating friends of Jesus to be seen 
about the cross. Modern artists think they gain by contrast, 
as they certainly do in pictorial effect, exactly just as much as 
they lose in moral power; and, therefore, introduce groups of 
executioners and barbarous foes, who alloy the purer feelings 
of the scene with earthly passion. 

(To be concluded.) 


Documents of the American Cecilia Society. 


(Concluded. ) 


THE GRANT OF A PLENARY INDULGENCE 
to the 
AMERICAN ST. CECILIA SOCIETY. 


For a Perpetual Remembrance. 


Il. 





Most Eminent Prince : 

“The American Society of St. Cecilia”, instituted for the 
promotion of Church Music and now established in nearly 
all the U. S. of America, respectfully petitions Your Emi- 
nence to procure from His Holiness the following favor: 

That to all the members of the Said Society who are oc- 
cupied in these parts with this pious work—whether they 
be active or honorary members—a Plenary Indulgence be 
granted once a year on the Feast of St. Cecilia, the holy 
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Patroness of the Society, provided they worthily receive 
the Holy Sacraments of Penance J of the Adorable 
Eucharist and devoutly pray for a short time in some 
Church or public oratory according to the intention of His 
Holiness. Whence assuredly not me — many spiritual 
advantages accrue to the individual Members of this So- 
ciety, but the Society itself, already approved by the Holy 
See, will be more widely diffused and, day by day, contri- 
bute largely to the becoming solemnity of the sacred public 
Office of Holy Church. 
+Joun Martin Heyni, Archbishop of Milwaukee. 








RESPONSE 

From an Audience had with His Holiness, May 28. 1876, 

Our Holy Father, Pius IX., by Divine Providence, 
Bishop of Rome, the undersigned Cardinal Prefect of the 
Sacred Congregation of the Propagation of the Faith pre- 
senting the foregoing request, has kindly deigned to grant 
to all the members of the American Society of St. Cecilia, 
as in their supplication, a Plenary Indulgence according to 
the words of petition, provided that being duly contrite 
they confess and receive Holy Communion, devoutly visit 
a Chureh in which the said Society is established and there 
pour forth prayers to God in the intention of His Holiness. 

Given at-Rome, from the Office of the Sacred Congrega- 
tion, day and year as above. 

CarpinaL ALEXANDER Francui, Prefect. 





According to the statutes of the American Cecilia Society 
a short, summary report in the latin language regarding 
the progress and condition of the Society in Nov. 1876, was 
sent to Rome, to which the following reply was received: 
“T lately received your report concerning the progress 
and condition of the St. Cecilia Society, and from it I per- 
ceived with great pleasure that you and the members of 
the said society use their utmost endeavors to have that 
society still more firmly established and to cause thereby 
Sacred music to be furthered in the churches of North 
America. 
From my whole heart I commend the zeal manifested by 
. yourself and the members of the society, and, whilst I 
thank you fur the aforesaid report, I pray the Lord that 
He may grant you every good.’ 
Rome, in the College of the Sacred Congregation of the 
Propaganda, December 19 , 1877. 
Yours truly devoted 
; A. Carpinat Francut, Prefect. 
Mr. J. SINGENBERGER, 
President of the American Cecilia Society, 
Milwaukee, Wisconsin. 





Bierte Generalverfammlung des amerikaniſchen 


Cacilien-Bereins. 


Wie in No, 4 der „Cäcilia“ mitgetheilt wurde, findet die die 3+ 
jabrige vierte Generalverfammlung des ame: 
ritaniſchen Cacilien+ Bereins am 21, 22. und 23. 
Auguft in Rodefter ftatt. Ich wiederhole hier die Cinladung 
an die Dtitglieder des Vereins fowie an alle Freunde der fatholifden 
Rirhen-Mufit, auch bei diefer Generalverfammlung jablreidh jd 
“einjufinden. Namentlich aber erinnere id) die Didjejan-Prafidenten 
und die Pfarrvereins⸗Vorſtände diesbezüglich das Ihrige gu thun. 
Freilidh ift fix Mande die Enifernung groß und die Zeiten find hart; 
indeß kann man fiir eine fo eminent firdhlide Sache ſich aud wohl 
ein Opfer auferlegen. Das Programm ift im Wejentliden das in 
No. 4 mitgetheilte, im Algemeinen Folgendes: 

21. Auguſt. Abends 8 Uhr, Visitatio SSmi. Sacramenti, 
wobei circa 10—15 Altere und neuere Compofitionen zur Wuffiih- 
rung fommen. 

22. Muguft. 8 Ube Morgens, Choral-Amt, Missa de 

Beata, von Sinaben und Matden gefungen. 

10 Ube Morgens, Pontifital- Amt, engliſche Feftrede. 


" Gacilia 








2 Ubr Nacdmittags, Vefper, deutſche Feftrede. 
34 Nadhmittiaye, Geſchloſſene Verfammlung fir die 
Mitglieder des Bereins. 

8 Ubr Abends, II. Visitatio SSmi. Sacramenti. 

23. Auguſt. 8 Ubr Morgens, Requiem, (Choral) fie die ver- 
ftorbenen Vereinsmitglieder. 

10 Ubr Morgens, Hodamt. Schluß-Rede. 

Nadhmittag gefellige Unterbaltung. 

Cine öffentliche Probe während de3 Felted wird diesmal nidt ge- 
balten, um die Sanger nit ju febr anguitrengen; bingegen bietet 
fi) vor dem Fefte Gelegenbeit, den Proben beiguwohnen. Nan 
made die Anmeldung, foweit miglid umgebend und beftimmt an 
Unterjeichneten, (Woreffe fiebe in ,, Noti;“), oder an Mr. Fr. Bauer, 
54 Undrew Sir. Rodefter, N. Y. od. rc an den BVereinsfetretar Rev. 
3. B. Jung, Findlay, Hancod Co., Ohio. Die Mitglieder de3 Ver— 
eins legitimiren ſich fiir freien Qutritt ju den Aufführungen, freies 
Quartier, Zutritt jur geſchloſſenen Verſammlung durch eine Karte, 
die fie vom Unterjeidhneten beziehen tinnen; um Programme und 
jede nähere Uustunft wende man ſich nad der Antunft in Rochester 
an das Commitee in der St. Joſephs Schulhalle. 

3. Singenberger, 
Prafivent des A. O. V. 


=> 


An die Mitglieder des Amerik. Cac.:Vercines! 

Holgendes ijt die Tagesordnung, ſoweit fie bis jest feſtgeſetzt 
werden founte, fiir die 4. General-Verjammlung des A. C. B. 
in Rocheſter, S. Joſeph's Schulhalle: (Zutritt haben nur die 
durd) Karten fegitunirten Mitglieder; Stimmrecht blog die 
Delegaten dcr Pfarrvereine und die Mitglieder des A. E. B.) 

Jabhresberigt. 

Kaſſenbericht. 

Berichtüber den Choral-und Direktions— 
kurſus in Findlay, ſowie über die kirchl. Muſikſchule. 

Regelung der Pfarr- und Diözeſan-Vereinsberichte. 

Welche Aufgabe fiir die Pjarr-Vereine pro 1878 ? — 

Beſtimmung des nächſtjährigen Feſtortes. 

me ae Pe AS CE 


Die Pfarrvereine 
jotlen ſtatutengemäß bei der 4. General-Verfammlung des A. C. 
V. durch einen Delegaten vertreten fein. 
Mit Grug 
3. Singenberger. 


o—~ >.< 
— — 


Recenſtonen. 

Von dem Verleger A. Böhm in Augsburg (Baiern) wurde uns 
zugeſandt: 

1. J. Diebold, Psalmus 50. “Miserere”, für gemiſchten 
Chorgeſang, vier⸗ und fünfſtimmig; Op. V. 

2, Ulte deutſche Kirdhenlieder, geſammelt und har— 
monifirt jum Gebrauce bei verſchiedenen gottesvienitliden Veranlaſ⸗ 
jungen, oder: Meßgeſänge, fiir den Chor-, Volts: und Schulgeſang 
außer dem Hodamte, fiir alle Zeiten ded Kirchenjahres, ein: oder 
vierftimmig, mit oder ohne Orgelbegleitung, mit Bor-, Zwifden- 
und Nadjpielen fiir die Orgel, — von J. Diebold, Chordiretior und 
Organijt ju St. Martin in Freiburg, i. B. Op. IV. 

Das vorliegende “Miserere” halten wir fiir die befte Arbeit Dies 
bold’3. Sowohl die homopbonen ald febr tlar gebaltenen polypbo- 
nen Cage bieten nur wenig Sdwieriges, dabei wedfeln mit jedem 
Vers einft. Choral und vierft. Gefang. Die Motive find febr in- 
terefjant und, was widtiger ift, bedeutungevoll aus dem Terte 
bervorgegangen. Tie BVeiden fiinfitimmigen Sage (2 Bäſſe) find 





ebenjalls jiemlich leicht und biloen einen vollen, wiirdigen Slug. ~ 


— Wir tinnen die Bemerfung nicht unterdriiden, dab wir Diebold’3 
Werken eine größere thatſächliche Anerfennung wiinjdten, d. h., dah 
fie baufiger aufgefiibet werden follten. Das Lob allein bilft and 
ermuthigt wenig! Diebold’s Werte treten nidt als Runftwerte an 
uns beran, find aber gediegencr gearbeitet, dabei wenig ſchwerer als 
mande Rithencompofitionen mit größerer Rerbreitung! Deßhalb 
empfeblen wit auc diejes “Miserere” jur Aufführung! 

Was die Kir henlieder betrifft, migen diefelben freilid weit. 
liufigeren Sammlungen gegeniiber (wie z. B. Mohr's ,, Cicilia”) 
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weniger praftifden Werth haben. Indeß find fie fiir jeden Or- 
qaniften fehr empfeblenéwerth, nicht nur als Mufter eines leidten, 
fliebenden und natürlichen Sages, fondern nod mebr als Unleitung 
ju guten Vor⸗, Zwiſchen- und Nadfpielen. 

3. Singenberger, Mufitprofeffor. 


= * — · ⸗¶ — 


Motizen. 

+ Um 29. Mai Abends 7 Ubr ftirjte Hr. Joſeph Seile 
in Miiniter, (Weftphalen), in der Promenade, nabe beim Bwinger, 
vem Schlage geriihrt ju Boden und verfdicd gleidh darauf. J. 
Seiler wurde namentlidh durch feine Cammelwerfe Laudate Domi- 
num, 3 icferungen, fir Dtannerftimmen, Hymni sacri, Chorus 
ecclesiasticus, Adoremus, Au-wahl alterer und neuerer fath. 
Kirchengeſänge befannt. — R. J. P. 

+ Am 10. Quni Nadmittags 4 Ubr ftarb in Chingen, an der 
Donau, der Diözeſan-Präſes des Rottenburger Vereins, Hr. Eym⸗ 
nafiais Srofeffor Wilh Birkler nach unſäglichen Leiden an 
Lungenlahbmung in Folge Wafferfudt. W. Birkler, geb. den 23. 
Mai 1820 ju Budau am Federnfee, in Oberſchwaben, genoß durd 
ſeinen Vater, welder Schullehrer daſelbſt ift, von feiner frihen Qu- 
gend an gründlichen Gefang-, Clavier- und Orgel-Unterridt. Bu 
tiefern mufifaliiden Etudien, namentlich der alten Tonwerke, veran- 
laßte ibn Brofeffor Dr. Uberle im Wilhelmeftift in Tibingen. 2m 
30. Uuguft 1843 wurde er Pricfler, 1844 Repetent im Convict; 
1846 beftand er das Profefforatseramen und erbielt fiir eine wifjen- 
ſchaftliche Reiſe Staatsunterſtützung. 1847 wurde er Profefforats- 
Verweſer in Cllwangen, 1850 definitiver Profeffer am Obergym- 
naſium in Rotiweil, durch Stellentauſch folder in Chingen. Er 
ſchrieb Vieles von groper Bedeutung im ,, Magasin fir Pavagogit", 
im ,Organ fiir tirhlide Tonkunſt“, in Oberboffer’s „Cäcilia“. 
Außerdem erfdhien von ibm: Meffen and Vejpern fir Mannerdor 
und gemiſchten Chor. Aud gab er die Haupt-Vereinsgabe pro 1876 
beraus: „Ueber Reinbeit der Tontunft von A. F. 3. Thibaut mit 
einem Commentar von Profeffor Birkler“. — R. J. P. 


— — —— — 


Adreſſe: 


Vom 1.—24. Auguſt d. J. an Unterzeichneten: 
J. Singenberger, 
54 Andrew Str., Rocheſter, N. Y. 


— —— 


Gorreftur. 


In der Mtufitbeilage yu No. 7 wolle man folgende Drudjebler 
gefalliaft corrigiren: 

p. 26. Beile 2, Takt 7, foll die erfte Viertelnote im Baß h ftatt 
d fein. 

p. 26. ertlinie 1, foll das letzte Wort rubri ftatt umbri heißen. 

P. 28. Coll die erfte halbe Note im Tenor g ftatt a fein. 


— — 


CATALOGUE OF SOCIETY-MEMBERS. 
(Continued.) 


2170, Rev. Stanislaus Preiser, O. S. B., St. Martin, Leedstone, 
P. O., Stearns Co , Minn. ; 2171—2174, Pfarrverein an der Marien 
Gemeinde, Dubuque, lowa; 2175, Rev. G, H. Luehrsmann, Gut- 
tenberg, Clayton Co., lowa. 


(To be continued.) 





— — — — 


Quittung des Schatzmeiſters Erwin Steinback, 
L. B. 5613, New York, 
fiir folgende Beitriige: Mtr. Herman Allen, Professor of Music, Chi— 
cago, $1.60; Rev. Geo. Ratz $1.10, Rev. Thiele $1.60, Rev. Gerhard 


$1.60, Mr. Effer $1.60, Mr. Rohlinger $1.10, Mr. Hyland $1.60, alle 
von St. Francis, Wise.; Cicilien-Verein, Mount Olive, Pa., $1.00; 


Mr. C. Bardhoff, Mount Olive, Pa., $1.10; Cacilien-Berein der Mut- 
ter Gottes Kirche, Avilla, Ind. $2.00; Rev. F. P. Gloden, Findlay, O., 
$1.60; Prof. Singenberger, St. Francis, Wise., $1.00; Rev. G. H. 
Luehrsman, Guttenberg, Sowa, $1.00, 

Geſchloſſen am 25. Suli.] 
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CATALOGUE 


Catholic Church Music, 


published by 


FREDERICK PUSTET, 


Printer to the Holy Apostolic See. 


NEW YORK, 


L. B. 5613. 


204 Vine. Street. 


CINCINNATI, O., 


we NB. Works marked with * have been recommended in the Catalogue of the German Cecilia Society. ag 


I, Masses for equal voices. 


A blinger, C., six Masses for Soprano and Alto voices or for 
Tenor and Buss. With organ accomp. Score 
Set of voices 

*Haller, M., Missa ,Assumpta est ad 4 voces viriles cum 


Organo vel trombonis comitantibus. Opus VI.  Partitura 
Voces 

Instrumenta 

*— —, Missa III. ad 2 voces cum Organo. (Easy Mass.) 
Opus VII. Partitura 
Voces 

*— —, Misga IV. ad 2 voces cum Organo. (Easy Mass.) 
Opus VIII. Partitura 
Voces 

*Molitor, J. B., Missa ,Rorate celi ad 1 vocem cum 
Organo. Opus XIV; Partitura 
Vox 


*Oberhoffer, H., Missa in F-dur ad 4 voces equales. 
Opus XVIII. Partitura 
Voces 

*Schaller, V, Missa ,Hodie Christus natus esi pro 
Cantu vel Tenore, Alto vel Baritone (Basso ad libitum) Cum 
Organo. Opus I. Editio secunda. Partitura 
Voces 

— —, Missa ,ad dulcissimum Cor Jesu“ super cantum 
planum in festis solemnibus 3 vocum parium comitante Or- 
gano. Opus VIII. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ,Jesu corona Virginum*“ in honorem B. 
Margarite Marie Alacoque 3 vooum parium comitante Or- 
gano vel Harmonio. Opus XIX. Partitura 
Voces 

*Stehle, G. E., Missa ,Salve Regina“ (Preismesse) for 
Soprano and Alto (and Tenor and Bass ad libitum). With 
organ accomp. Second edition. Score 
Voices 

*Witt, Franc., Missa ,in honorem S.Francisci Xaverii“. 


Pro 4 vocibus equalibus comitante Organo. Opus VIII. 
Editio tertia. Partitura 
Voces 

*— — Missa ,in honorem 8. Cecilie 8 voo. paribus 


organo comitante ad libitum concinenda. (For male voices.) 
Opus XXIla. 3 Partitura 
Voces 

*_ —, Missa ,,in honorem 8S. Ambrosii“ ad 1 vocem 
cum Organo. Opus XXIX. Partitura 
Vox 

*_ —., Missa ,,in honorem B. Michaélis Archangeli* 


ad 1 vecem vel 2) cum Organo, Opas XXX. 


$ Cts, 


— 


30 
60 


55 
15 
15 


30 
15 


30 
15 


30 
5 


45 
15 


55 
15 


45 
15 


75 
26 


45 
15 


15 
20 


35 
15 


20 
5 


Partitura — 30 


Voces — 10 
Prices in Currency. 


— — — — — —— 





*Witt, F., Missa „in honorem S. Andree Avellini* ad 1 
vocem cum Organo, 2 Offertoria ad 5 voc., 2 Gradualia ad 
5 voc., 1 Antiphona ad 4 voc. et 1 Pange lingua ad 4 voc. 

Partitura 


II. Masses for mixed voices. 


*Diebold, Joh., Missa „ Pe Deum laudamus in honorem 
S. Ambrosii ad 4 voces inequales. Opus VI. Partitura 
Voces 


*Greith, C., Tertia Missa vocalis ad 4 voces impares cum 


Organo. Opus V. Editio secunda. Partitura 
Voces 
*— —, Missa ad 3 voces impares et Tenorem ad libitum, 


comitantibus 2 Violinis, Bassis, 2 Cornibus et Organo. 


Opus XIII. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ,,in honorem 8. Josephi,“ ad 4 voces im- 
pares, comitantibus 2 Violinis, Viola, Bassis, Organo, Flauto, 

2 Oboe, 2 Cornibus, 2 Clarinis et 3 Trombonis cum Tympanis 
ad libitum. Opus XVI. Partitura 

. Voces 
Instrumenta 

*— —; ,,Missa Solemnis* ad 4 voces impares Comitante 


Organo, 2 Violinis, Viola, Violoncello, Basso, 2 Oboe et 2 
Cornibus. Opus XXXYV. Partitura 
Voces 

Instrumenta 


*Haller; Mich., Missa I. pro Cantu, Alto et Basso, et Organo 


ad libitum. Opus IV. Partitura 
Voces 

*— —, Missa II. pro Cantu, Alto et Basso, et Organo ad 
libitum. Opus V. Partitura 
Voces 


*Hasler, J. L., Missa ,Secunda“ ad 4 voces inewquales. Ex 
Codicibus originalibus in Partitionem redegit France. Witt. 
Partitura 

A., Missa ,Jesu Redemptor“ ad 3 voces inæquales. 

Opus V. Editio tertia. Partitura 
Voces 

*Molitor, J. B., Missa ,,Tota pulchra es Maria.“ (Easy 


* 


Mass for.4 mixed voices.) Opus XI. Partitura 
Voces 

*— —, Missa „in honorem §. Fidelis a Sigmaringa. 
(Easy Mass for 4 mixed voices!) Opus XII. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ,in honorem §.Angelorum Custodam,“ 
(Easy Mass for 4 mixed voices.) Opus XII. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ,,Brevis‘. (Easy Mass for 4 mixed voices.) 
Opus XY. Partitura 
Voces 


$ Cts. 


1 


20 


3U 
15 


45 
15 


70 
15 


40 


40 
50 


30 
15 


30 
15 


30 


30 
15 


30 
15 


30 
15 


30 
15 
30 
15 
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KNABE 


HIGHEST CENTENNIAL AWARD. 


Diploma of Honor and Medal of Merit. 








By the system of awards adopted, Pianos | 


of all grades received medals of precisely 
the same character, but the true test of 
merit appears only in the reports of the 
judges accompanying the medals. The 
judges found in the Knabe Pianos 


The Best Exponents of the" ArtYof_ | 


Piano Making 
and by their verdict have conceded to them 


THE LEADING POSITION, 


COMBINING 
All the Requisities of a Perfect Instru- 
ment in the Highest Degree: 


POWER, RICHNESS AND SINGING | 


QUALITY OF TONE, EASE AND 
ELASTICITY OF TOUCH, EFFEC- 
TIVENESS OF ACTION, SOLIDITY 
& ORIGINALITY OF CONSTRUCT- 
ION, EXCELLENCE OF WORKMAN- 
SHIP ON ALL FOUR STYLES, 
Concert Grands, 
Parlor Grands, 
Square and Upright Pianos. 


Wm. Knabe & Co., . 


BALTIMORE & NEW YORK. 
112 5th Ave., New York. 


Just Outs 


ORGANUM COMITANS 


VESPER: ALE. ROMANUM, 


QUOD CURAVIT 
SUB AUSPICIIS SS. DOM. N. Pii. PP. IX. 


Sacrorum Rituum Congregatio. 


Srcrtio I. 

Continet Communia Vesperarum nec non 
appendicem variarum cantionum, quae om- 
nia redegit ac transposuit 

F. X. HABERL, J. HANISCH, 
harmonice ornavit 
Square Quarto. 
Bound Half Morocco $1.00. 

With appendix: “Psalmi Vespertini se- 
cundum normam octo tonorum ad commed. 
usum in choro numeris notati.” 


Fr. Pustet, 
NEW YORK AND CINCINNATI. 








Odenbrett & Abler, 


100 Reed Street, 
Milwaukee, Wisc 








~-CUNTUS- 1H HONORE 
89. CORDIS ET NOMINIS JESU 


ET PURISSIMI CORDIS 
B, MARIAE VIRGINIS. 


Gejiinge zu Ehren 


Bittlichen Herzens Jeſu 


Heiligen Herzens Maria. 


Geſammelt und herausgegeben 
von 
J. Singenberger. 


Partitur in Quartformat, geb. — $1.60 | 


Bier Singftimmen jufammen $1.30 


„Eine ſehr werthvolle Sammlung, ſowohl was 


| den Tort als was die muſikaliſche Behandlung 





deffelben anbelangt. Unter 67 Nummern ent. 
haiten 25 liturgifde Texte, 29 aug er- 
liturgifde in deutſcher, und 13 inla- 
teinifder Sprade. Für Männerchbre er- 
ſcheinen 13, fii — Stimmen 54 Geſänge 
berjeidjnet. — Wie das Vorwort bemerft, wird 
Seder in diefer Sammlung etwas feinen Kräf⸗ 
ten Entipredhendes finden, vom Allereinfadfften 
bis gum Complicirten. Jd) bin aud der feſten 
Ueberzeugung, daß durd) dieſe Geſänge bei guter 
Wiedergabe die fatholifde Andacht gu den heilig- 
ften Hergen Sefu und Mariä febr gehboben und 
belebt werden fdune, und dag dieſe Colleftion 
ſich al8 eine höchſt —— Bereicherung 
der kirchenmuſikaliſchen iteratur erweiſe.“ 

Ig. Traumihler. 





Die als Beilage gu dieſen Blättern er- 
ſchienene: 


Missa Septimi Toni 
von 
Fr. Witt 
iſt nun complet broſchirt zu haben. 
Preis BS Cents. 


| Bier Singfimmen daju jufammen 15 €fs. 


Fr. Pustet, 
NEW YORK, CINCINNATI, O., 
L. B. 5613. 204 Vine St. 


FOR SALE BY. 


a. 2 UST. 
L. B. 5613, New York, 


204 VINE ST, Cincinnati, Ohio. 


OIL PAINTING 
St. Cecilia. 


Size 22x28. Price $5.00 
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Sit — — girchenmuſit. 


Im Verlage von Fr. Puftet in New 
nati ift erſch —9* *8 —8 alle 
bezogen werden: 


Cacilia, 
Ratholifdes Gefang- und. Gebetbud) 


JOSEPH’ MOHR. 
Achte verbefferte und vermebrte Muflage. 
Mit vielen saa ace ieee 
. XIL 596 Seit 

Breis geo” Ets. — Ber Dugend.. 
Das vorliegende Tone. und Sroetbuds —2 1) 
Qieder fiir Das Kirchenjahr; 2) 49 von 
r allerfetigften Sasgites, datunter 7 
t die eer eet 3)21 von den — 
eine 





orf und Gincin= 
udbandlungen 


somom 
—— 


eiligen; 4) vier Sin mee a 

ya § die gemeinfamaftl 
nu, vier € Soralmetjen, ne 
vin were I 


—22823 
228 235 


3 
e 
— 
= 


are ie ® 

e Req cise He dem Libera, febliege 
eine ase ewählte Sammlung von Gee 
nund Andagtsibungen, 

Die Melodien der Choralmefjen, dex Bespern, der 
Complet und der Litaneien find den officiellen Choral- 
biichern Rom’s enttnommen; die bri — Melodien mit 
fon Sotgfalt ausgewaHlt, dak das ohne Beam 


osm 
° Bo: 
7 


andung einer eingigen Nummer, von ben erenten des 

dcilien-Bereing tn den Bereinsfatolog aufgenommen 
wurde. Sadmmtliden Liedern ift die Melodie mit Roten= 
drud beigegeven. 

Obwohl der Preis bei dem reichen Juhalte und der 
hübſchen Ausftattung beifp ellos billig ift, fo gewahren 
wit bei Einfiihrungen in Unterridtsanftalten und Gee 
meinden gera nod eine eutipredende Angahl von Frei- 
Eremplaren; man wolle fic) deshalb Dirett mit ung in 
Berbindung fegen. 

Die vierftimmige Ausgabe, refp. Orgelbegleitung 
der ,Gacilia”, welche unter dem Titel: “Jubilate 
Deo” erfcheint, ift der Bollendung nabe. Beftellun: 
gen darauf nehmen wir ſchon jest entgegen. 

(Bei ee in S@ulen wird beſonderer Preis 
— 

Der Praſes des Allgemeinen Cacilla⸗Bereins“, Fr. 
pith te ast goliettig einer [angeren Sritit über die ee 

----Gomit batten F ae $ bye ein 
fang ‘und Gebetbud, wie oo tes in end 
ov Deutidland, A alle andern fig 
ret Mu fter — fonnen,- 


J. P. Mohr’s C Cantate. 


———— Geſang⸗ und Geretbiidlein mit Melodien. 
Mit biſchöfl — Fünfte be 82. 3206. 
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Gartonnirt ......... 
Per Dugend..... ... $2 50 
OF 

Fr. Pustet 
NEW YORK, CINCINNATI, 
L. B. 5618. 204 Vine St. 
HANISCH, J., Missa pro defunctis cum Re- 
sponsorio “Libera me, Domine”, for 8 
equal voices (and instrumental accomp. 
ad libit. 0. 
For 8 voices separate 
TERRA TREMUIT by J.G. E. STEHLE * 
40, Motett tor 4 mixed voices...... 
SCHALLER, F, Missa “Hodie Christus 
natus est”, op. 1; second edition... .0.50 
HALLER, M., Missa “Assumpta est”, for 
4equal voices, with organ accompani- 
ment. Score 0.50 
SCHOEPF, F., 8 Tantum ergo, for 3 or 4 
“ voices, with organ accomp.. .0.75 
“ 5 Offertories, * — 
Vesperale de Confessore in ‘B, 
with organ accomp.......... 0.75 
* Missa vocalis in A, for 4 mixed 
voices 0.80 
SEYLER, C., Short Mass in B for Sundays, 
for 4 mixed voices, organ accom- 
af a. tes Bilas — 0.60 
Zan neun Marienlieder, Heft 1, 
a 4 — und Orgelbegl.. 0.95 


Cantica in honorem B. Mariae irg. ad 2 
voces cum organo com. composita a 
Mich. Haller, op. 14. Partitura....0.38 
JJ cre accepianieas case 0.20 
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Quod Apostolice Sedi erat in votis, ut 
sacra Romane Ecclesie Liturgia in omnibus 
servaretur Diceeesibus, quum Deo adjavante 
effectum prope esset, Sacra Rituum Con- 
gregatio etiam de promovenda uniformitate 
cantus Gregoriani sollicita, curavit ut nova 
editio librorum ejusdem cantus Gregoriant 
diligentissime  adornaretur. Quamobrem 
Sanctissimas Dominus Noster Pins “Papa 
IX ,per eamdem Sacrorum Rituam Congrega- 
tionem, peculiarem deputavit Gom missionem 
Virorum Ecclesiastici cantus apprime peri- 
torum; qua statuit, ut Graduale Editionis 
Medicew Pauli V. iterum in lucem ederetur, 


et cetera que deerant, supplerentur ad nor- | 


mam ejusdenr Gradualis. 

Eques Fridericus Pustet Ratisbonensis, 
Typographus Pontificius, qui plures Libro- 
rum liturgicorum editiones laudabiliter con- 
fecerat, suis laboribus et expensis ingens 
hoe orus perficere aggressus est, sub direc- 
tione tamen, et revisione superius laudatse 
Commissionis. 

Ejusmodi Opere jam magna ex parte se- 
curatissime absoluto, plures in illud ejusque 
Typographum excitate sunt contratlictio- 
nes; adeo ut nonnulle Ephemerides, nedum 
injuriosas censuras contra ipsum eantum et 
Commissionem Remanam intulerint, ac 
tidem pluribus Sacrorum Ritaum Congrega- 
tionis Decretis hac super re latis infirmare 
presumpserint; verum etiam dubia promo- 
verint de authenticitate et vi Litterarum 
Apostolicarum, in forma Brevis, sub die 30. 


Maji Anni 1873, quibus idem Sanetissimus | 


Dominus Noster Pins Papa 1X. Editionem 
prefati Gradualis magnopere commendare 
dignatus est, quaemadmodum Paulus V. Edi- 
tionem Mediceam similibus Litteris Aposto- 
licis condecoravit. 


Quum autem Typographus Fridericus 


Pustet hac omnia ad Sacram Rituam Con- | 
gregationem detulerit, ipsamque pro oppor- | 


tuno remedio deprecatus sit, cadem Sacra 
Congregatio, ne fini, quem sibi per hance no- 


vam Editionem Librorum Cantus Ecclesias- | 
tici proposuit, alia obstacula et contradic- | 


tiones interponantur, Oratoris precibus re- 
gcribendum censnuit: 

“*Provisum per Breve Pontificitum diei 30. 
‘* Maji Anni 1873, quo Editto D. kriderici 
‘* Pustet a speciali Commissione Virorum: Eccle 
** stastici Cantus apprime peritorum, a Sanctis- 
“*simo Domino Nostro per Sacrorum Rituum 
“* Congregationem deputata, accuratissime revisa, 
‘‘approbata, atgue authentica declarata, magno- 
‘*pere Reverendissimis Locorum Ordinariis, 
*‘tisgue omnibus, quibus Musices Sacre cura 
‘*est, commendatur; co quod eidem Sanctissimo 
** Domino Nostro sit maxime in volis, ut, cum in 
*‘celeris gua ad Sacram Liturgiam pertinent, 
“tum cham in cantu una cunctis in blocis ac 
“* Diacesibus, cademque ratio servctur, qua Ro- 
** mana utitur Ecclesia.”— 

Atque ita rescripsit ac declaravit. 

Die 14. Aprilis 1877. 


A. EP. SABINEN, CARD. BILIO, | A ; | 
C. i werfabtren jind, auf’s genauefte 
als) 


5. R Privf. 


(L. 8.) 
Piacmus Rauut, 8. Re C. Sec. 


Regensburg. 


„Immer war es der Wunſch des Apoſtoli- 


ſchen Stuhles, die hl. Liturgie der römiſchen 
Kirche in allen Didjejfen beobachtet ju ſehen. 
Nachdem die diesbegiigliden Bemiihungen 
mit Gortes Hilfe beinabe ũberall mit Erfolg 
getrint fint, bat fid die S. R. C. aud die 
Erreichung einer Ginheit im gregorianijden 
Gejang angelegen fein laffen und dafiir ges 


Cacilia. 








jorgt, daß eine neue, ſchöne Ausgabe von 


werde. Su dicfem Swede ernannte unfer 
beiliger Bater Papft Pius LX. durh das 
Organ der S. R. C. eine eigene Commiffion, 
deren Mitglieder mit dem tirdhliden Geſange 
beſonders vertraut, die Beftimmung trafen: 
, Das Graduale, welded Paul V. in dev 
jogenannten Editio Mediecwa berau3gab, 
jolle neuerdings gedrudt werden, und die 





Borbild der erwaͤhnten Ausgabe bherjuftel- 
| fen“. 

Friedrich Puftet, Ritter de3 Gregoriusore 
den3 uud papftlider Typograph, der bereits 


mebrere Ausgaben liturgiſcher Bücher in ver 
züglicher Weife ausgeftstt.t bat, unteryeg Hd. 


dr Bedingung, diejes großartige Wert in 
jeinen Verlag ju nehmen und auf feine Roften 
herzuſtellen, und gwar unter Leitung und Be- 
auflidtigung der oben erwabnien Commiifion. 

Nachdem diejes Werk gum größten Theil 
in befeiedigender Weise v.llendet ijt, find ge- 
gen daſſ lbe und din ermahnten Typographen 
verſchiedene Widerſprüche angefacht worden. 
Einzelne Zeitſchriften haben nicht blos bel.i- 
digenden Tadel gegen den Eeſang und die 
römiſche Commiſſion ausgeſtreut und ſich er— 
kühnt, die Glaubwürdigkeit mehrerer in dieſer 


Angelegenheit durch die S. R. C. erlaſſener 


Decrete abzuſchwächen, — ſondern ſie haben 
ſogar Zweifel erhoben über die Aechtheit und 
Kraft des Apoſtoliſchen Briefes, welcher in 
| Form eines Breve am 30. Mai 1873 er— 
ſchien, und in welchem fic der heilige Vater 
Papſt Pius IX. gewiirdiget hat, die Ausgabe 
de Grad. Roman. dringend ju empfeblen, 
ähnlich wie Paul V. die fogenannte Editio 
Medica in einem Upoftolifden Briefe aus- 
gezeichnet bat. 

Dev Budhdruder Fr. Puflet hat dieſe ganje 
Angelegenheit der S. R. C. unterbreitet und 
diefelbe um cntfpredhenden Schutz gebeten. 


Damit nun dem Bwede, den fid die S. KR. C. | 


bei Ddiefer neuen Ausgabe der liturgijd:n 
Bücher gejegt hat, nicht ourd weitere Hemm- 
niſſe und Widerſprüche Eintrag gethan werre, 

| hat diejelb: die Angelegenheit des Bittftel- 
ler3 in folgender Weife ju erledigen befdloj- 
fen: 

„Das paipftlide Breve vom 30. 
„Mai 1873, in weldhem die Aus— 
Gabe des H. Friedrih Puftet, 
„nachdem fie Durd eine befondere 
„im Wuftrag des heiligen Baters 
„durch die S. R. GC aufgeftell(te 


|} »Commijfion von Mannern, die, 


yim Kirchen-Geſang vorjiglid 


|} »previdirt, approbirt und 
| ,autbentifd ertlart wurde, den 
|,Dw. Diöbzeſan-Biſchöfen und 
| pallen, Denen die Gorge fiir die 
|, bt Muſitk obliegt, 
»pempfoblen ift, befteht in Rraft! — 
,enn e8 iff der ausdridlide 


wot. Baters, daß nicht blos in 
,oen ibrigen die HL. Viturgie 





,»Otten und in allen Didjefen 
„die Anordnung der rimifden 


Choralbidirn auf das forgfaltigfte hergeſtellt 


Offiſien, welde dort feblen, feien nad dem | 


dringend | 
,und befondere Bunfd unferes | 


,betreffenden Vorſchriften, fon | 
,oetn aud im Gefang an allen | 


! 


| ithe und die Cinbeit mit ibe 
pangefirebt und beobachtet 
werde.“ 

So geantwortet und erflart.“ 


_ Rom, am 14. April 1877. 
A. Ep. Sabinen, Card. Bilis, 


S. R. C. Praf. 
(L. 8.) 
Blacidus Ralli, SR. C. Secret. 


RATISBON. 


The Apostolic See long desired that the 
* Sacred Liturgy of the Roman Church shoal 
be ohserved in atl the Dioceses of the World. 
At length when, through the assistance of 
God, this desire was almost realized, the 
| Sacred Congregation of Rites, anxious also 
to promote uniformity inthe Gregorian 
Chant, ordered a new edition of the books 
of the Gregorian Chant te be most carefully 
published. Wherefore His Holiness Pius 
IX., through the same Congregation of the 
Sacred Rites; appointed a special Commis- 
sion Well skilled in the Keclesiastieal Chant. 
This Commission resolved to republish the 
Medici edition of Paul V. Gradual and that 
whatever was wanting in that edition 
should be supplied, in accordance with the 
same Gradual. 

Frederic Pustet, of Ratisbon, Knight, 
Publisher to the Holy See, having satis- 
factorily made several editions of Liturgical 
| works, has with great laber and expense 

undertaken to bring out this work under 

the direction however and revision of the 
above named Commission. 

This work being now in a great measure 
most. carefully finished, much opposition 
has been shown thereto and toits publisher, 

| so much so that some newspapers have not 
only violently censured the Chant itself and 
the Roman Commission, and questioned 
many Decrees of the Sacred Congregation 
of Rites, issued in reference to this matter, 
but even doubted the authenticity and 
authority of the Apostolic Letters given in 
the form of a Brief bearing date, May 30th, 
1873, in which our most Holy Lord, Pius 
IX., deigned to strongly recommend the 
editien of the aforesaid Gradual, as Paul V., 
by similar Apostolic Letters, had recom- 
mended the Medici edition. 

Frederic Pustect, publisher, laid all these 
objections before the Sacred Congregation 
of Rites and asked it for some opportune 
remedy thereto. In reply to the pevitioner 
the same Sacred Congregation, with a view 
to prevent any further obstacle or opposi- 
tion to the end sought by the publication 
of the new edition of the books of Ecelesia- 
tical Chant, wrote as follows: 

“ The request has already been answered in 
“the Papal Brief, bearing date May 30th, 1873, 
“in which Frederic Pustets edition having been 
‘most carefully revised, approved of and declared 
| **auttentic by the special Commission of persons 
‘thoroughly versed in Ecclesiastical Chant, ap- 
‘* pointed, through the Congregation of Sacred 
“* Rites by our most Holy Lord Pius 1X., is highly 
«recommended to the Right Reverend Bishops 
‘sas well as to all interested in sacred music— 
** because it is the most carnest desire of His Holi- 
“ness that as in other matters appertaining to 
“the Sacred Liturgy—so also in the Ecclesiastical 
“* Chant—the same practice should he followed in 


| all places and Dioceses‘ that is kept by the 


“« Roman Church.” 
And this the Congregation answered and 


| declared. 


April 14th, 1877. 
A. EP. SABINEN, CARD. BILIO, 
Pref. S. R. C. 
(L. 8.) 
Piacipus Raut, 8. R. C. Secy. 




















